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für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 3,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 


täglich abends mit Ausnahme der Sonn- Und Feſltage. 


N: 279. 


k., monatlich 60 Pf; 


Schriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchlnßz Nr. 57. 


Freitag den 28. 


ſtraße 1, den 
Sue und Auslandes. 


November 1902. 


Nreſſe. 


die Petitſpaltzeille oder deren Raum 1 
10 1 Anzeigen werden augenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 

Vernüllelungsſtellen „Iuvalideudauk“, Be N 

Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


reis: 
N 1 2 12 lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XX Jahrg. 


Für den Monat Dezember koſtet 
die „Thorner Preſſe“ mit dem 
„Illuſtrirten Sonntagsblatt“ durch die Poſt 
bezogen 67 Pfg., in den Ausgabeſtellen 60 Pfg. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche kaiſer⸗ 
lichen Poſtämter, die Orts⸗ und Lande 
ga unſere Ausgabeſtellen und wir 
elbſt. 

Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtr. 1. 


22 ———— 2 
Die Beiſetzung Krupps. 

Die Ueberführung der Leiche Krupps von 
Villa Hügel nach dem Krupp'ſchen Stamm⸗ 
hauſe fand Dienſtag Abend nach 10 Uhr 
ſtatt. Um 10 Uhr 20 Minnten traf die 
Leiche auf Eſſener Gebiet ein. Dem Leichen⸗ 
wagen folgten mehrere Wagen mit Kränzen. 
Das Trauergefolge ſchloß ſich mit zwanzig 
Wagen an. Auf beiden Seiten des Weges 
hatte ſich eine große Meuſchenmenge einge⸗ 
funden. 

Die Beiſetzungs⸗Feierlichkeiten begannen 
am Mittwoch um 10 Uhr vormittags. Der 
Sara mit der ſterblichen Hülle Krupps war 

N einem Zimmer des Erdgeſchoſſes des 
Ein erbauſes der Familie Krupp aufgebahrt. 

u Theil des ſchieferbedeckten Giebels wurde 
aufgedeckt, ſodaß der Sarg und die ihn um⸗ 
gebenden Kandelaber freiſtanden. Der kleine 
Platz, der zwiſchen dem Stammhaus und den 
es umgebenden Fabrikgebänden ſich befindet, 
war mit Trauerdekorationen und ſchwarz 


13 dekorirten Baldachinen umgeben. Hier fanden 
3 


hein Vertreter der Miniſterien der Armee, 
1 . und Staatsbehörden, die Direktion 
dem die böberen Beamten der Werke. Von 
den Miniſtern maren rend; v. Goßler, 
v9. b. theinoüben, Möller, Budde, 
eb, ferner Vertreter der ſtädtiſchen 

ehörden, Vertreter großinduſtrieller Werke 
ar ganz Deutſchland, Oberbürgermeiſter und 

ürgermeiſter von Eſſen und der umliegenden 
Städte. Die kaiſerliche Marine war außer 
durch den Staatsſekretär v. Tirpitz vertreten 
durch den Vizeadmiral Sack, Wirkl. Geheim⸗ 
rath Perels, Kapitän zur See Götz und 
Oberleutnant v. Uſedom. 

Um 9%, Uhr traf der Kaiſer auf dem 
neuen Hauptbahnhof ein und wurde vom 
kommandirenden General v. Biſſing, Re⸗ 
gierungspräſidenten v. Hollänfer und Ober⸗ 
bürgermeiſter Zweigert empfaugen. Der 
Kaiſer, der die Uniform des 1. Garderegi⸗ 


Zwei Mütter. 
Von Marg. Heinersdorff. 
— (Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Für die Schul⸗ und Märcheubücher wirſt 
Du einen großen Raum in Deiner neuen 
Bibliothek reſerviren müſſen; Deine Schreib⸗ 
hefte und Diarien ſind ja ebenfalls noch vor⸗ 
handen und das, wovon ich mich am ſchwerſten 
trennen kaun, weil mein ganzer Stolz dran 
hängt, das find die Zeuſuren, mit denen Du 
uns jo über die Maßen erfreut Haft. Ich 
ſehe Dich noch vor mir, wenn Du an den 
Schulſchlußtagen ſtrahlenden Geſichts, außer 
‚Athen und mit flatternden Locken daherge⸗ 
ſſtürmſt kamſt, in der rechten Hand wie eine 
Siegesfahne die Zenſurenmappe ſchwenkend. 

Mit welcher Andacht las Dein Vater mir 
dieſe prächtigen Schulzeugniſſe vor; unn find 
fie vergilbt, mancher von denen, die fie aus 
geſtellt, ruht ſchon im Grabe — bewahre ſie 
* Deine aer, Hellmuth, und zeige 
Wogen Kindern als Beiſpiel zur 

etzt aber geung für heute; Hannas Brie 
5 auch 95 beantworten, leb alſo 5 
mein Junge, ſei tauſendmal gegrüßt von 


5 Deiner alten Mutter. 
* 


Laugfuhr, 2. Juli 
Endlich i ale n 18 
11 alſo wieder 
ſelbſt ſchreiben zu können. Wie — ‚Bir 
das macht! Denn wenn auch Haung 53 
liebe, 8 Kind, geduldig und Neubig 5 
Nachrichten und Briefe au Dich beſorgt hat, 


* 


ments z. F. mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens trug, begab ſich im offenen 
Wagen mit General v. Biſſing, eskortirt von 
zwei halben Schwadronen der Düſſeldorfer 
Huſaren, ins Stammhaus. Hier begrüßte 
der Kaiſer die auweſenden Mitglieder der 
Familie Krupp, darunter den Juhaber der 
Bernburger Metallwaarenfabrik Arthur 
Krupp und den Bruder der Frau Krupp. 
Superintendent Klingemann ſprach ſodann ein 
Gebet. 

Hierauf ſetzte ſich unter den Klängen von 
Chorälen und Trauermärſchen der Zug in 
Bewegung. Auf die Krupp'ſche Feuerwehr, 
die den Zug eröffnete, folgten viele hundert 
Kranz⸗ und Blumenarrangements, die von je 
zwei Angeftellten des Werkes getragen wurden. 
Dann folgten Beamte der Verwaltung 
Hügel. Unmittelbar vor dem Leichenwagen 
wurden die Orden des Berftorbenen ſowie 
der vom Kaiſer gewidmete, aus Veilchen, 
Orchideen und Palmenzweigen arrangirten 
Kranz getragen. Hinter dem Leichenwagen 
ſchritt der Kaiſer zwiſchen Arthur Krupp und 
General v. Biſſing. Dann folgten die 
anderen Mitglieder der Familie Krupp, die 
Vertreter der Oeffentlichkeit, Miniſter, Gene⸗ 
rale uſw. Der Zug bewegte ſich durch ein 
Spalier, welches die 24000 Arbeiter ans 
Krupps Werken, ſowie Krieger⸗ und andere 
Vereine, Schulen und ein Bataillon des 
Juf.⸗Regt. Nr. 159 bildeten. 

Ju ſämmtlichen Straßen waren reiche 
Trauerdekorationeu angebracht. Von den 
Häuſern wehten die Flaggen auf Halbmaſt. 
Die Jehenegumftorten Laternen Druniell. 
Eine ungeheure Meuſchenmenge hielt die 
Trauerſtraßen beſetzt. Auf dem Privat⸗ 
friedhofe der Familie Krupp war das Grab 
des Vaters des Verewigten, Alfred Krupp, 
reich mit Kränzen geſchmſickt. Zu Hänpten 
der offenenen Gruft war ein Arrangement 
von Lorbeerbäumen und Palmen aufgebaut. 
Die Krupp'ſche Feuerwehr nahm zur Seite 
derſelben Aufstellung. Der Kaiſer, die 
Herren ſeines Gefolges und die nächſten 
Leidtragenden ſtanden zu Häupten der Gruft. 
Unter dem Geſange von Geſangvereinen und 
Arbeitern wurde der Sarg in die Gruft ge⸗ 
ſenkt, während der Kaiſer ſalntirte. Alsdann 
hielt Superintendent Kliugemann die 
Gedächtuißrede, in welcher er die Verdienſte 
und die chriſtliche Geſinunug des Entſchlafenen 
hervorhob. Bei ihm ſei das Erbtheil des 


fo manches, was ich Dir gern jagen möchte 
und was mir beſonders am Herzen liegt, 
konnte ich ihr nicht übertragen, denn es hätte 
ihre Beſcheidenheit, ihr Zartgefühl gepeinigt. 

Du weißt ja freilich auch ohne meine 
ausdrückliche Beſtätigung, was mir Hanna 
in dieſen langen Wochen meines ſchweren 
Krankenlagers geweſen und noch iſt; wie ſie 
mich gepflegt, mich behütet und umſorgt hat, 
ſie iſt die geborene barmherzige Schweſter. 
Solche Aufopferung, ſolche Ausdauer hätte 
ich dieſem zarten Mädchen kaum zugetraut, 
Pur ich weiß nicht, wie ich's ihr je vergelten 
oll. 

Egoiſtiſch, wie alle Kranken, denke ich 
vorläufig über dieſen Punkt nicht weiter 
nach; ich genieße mit Entzücken die langſame 
Wiederbelebung meiner Kräfte und eine ſüße 
behagliche Mattigkeit läßt mich ſo durch die 
Tage und Nächte dahindämmern und mich 
wohlig empfinden, wie ſauft es thut, von 
liebender, geliebter Hand umkoſt zu werden. 

Ach, Hellmuth, das Leben iſt doch ſchön! 
Wie ich jo vor nun beinahe drei Monaten, 
von Schmerzen geplagt, mich aufs Krauken⸗ 
bett legte, da dachte ich mir's eine Wohl⸗ 
that, ſterben zu können, und meinte gewiß, 
meine Reiſe auf dieſer Welt ſei unn zu Ende, 
und ſchloß ab mit allem, was mir noch lieb 


ſam Daſein war — jetzt, da ich fühle, wie 


ich allmählich wieder geneſen, hat das Leben 
einen ſo neuen, friſchen Reiz für mich, als 
ſei es mir als ein köſtliches, unſchätzbares 
Guadengeſchenk verliehen. Ein heißer Dauk 
gegen deu allgütigen Vater im Himmel be⸗ 
ſeelt mich nud jedes warme Lüftchen, jeder 


guten Namens in guten Händen geweſen, 
und darum ſei es allen unerträglich geweſen, 
daß dieſer Name von Bosheit und Lüge an⸗ 
getaſtet werden konnte. Friedrich Alfred 
Krupp ſei ein guter Menſch geweſen, von 
ſeltener Lauterkeit des Gemüths und ſchlichlen, 
liebreichen Herzens, von ſittlich feinem Em⸗ 
pfinden. Seinen Hinterbliebenen und Mit⸗ 
arbeitern war er ein treuer Freund, gütig 
gegen jedermann, hilfsbereit gegen ſeine 
Vaterſtadt und fein Vaterland, ein für alle 
gut und edel empfindender Bürger. Wohl⸗ 
thuend hätten alle den hochherzigen Eutſchluß 
des Kaiſers empfunden, der Beiſetzung beizu⸗ 
wohnen, denn in wahrhaft chriſtlicher Ge⸗ 
ſinnung ſei Friedrich Alfred Krupp aus dem 
Leben geſchieden, nach dem Gruß au ſeine 
Lieben ſeien ſeine letzten Worte ge⸗ 
weſen: „Ich ſcheide ohne Groll und ohne 
Bitterkeit, ich ſcheide in Frieden mit allen 
Meuſchen, auch mit denen, die mir das 
ſchlimmſte anugethan haben.“ 

Hierauf ſprach der Vorſitzende der Guß⸗ 
ſtahlfabrik Landrath a. D. Rötger und 
hob die Bedeutung und die mannigfachen 
Gaben des Verſtorbenen hervor, der in der 
Oeffentlichkeit lauge nicht ſo allgemein ge⸗ 
würdigt worden ſei, als er es verdiente. 
Jusbeſondere hätte Friedrich Alfred Krupp 
es verſtanden, den Mitarbeitern, die er ſich 
erſehen, freien Willen zur Eutwickelung ihrer 
individuellen Selbſtſtändigkeit zu laſſen. Die 
einzig daſtehenden Wohlfahrtseiurichtungen 
ſeien bis ins kleinſte auf ſeine eigene Mit⸗ 
arbeit zurückzuführen. Im Namen aller 
Nan ehen Wer age 
Redner dem Kaiſer für die durch fein Er⸗ 
ſcheinen dem Verſtorbenen gebrachte Ehrung 
und ſchloß damit, daß es eine Schande 
fie Deutſchland ſei, daß ſich Deutſche 


hätten finden können, die gemeine Erfin⸗ 
dungen von Ausländern weiter getragen 
hätten. 


Mit einem Geſang ſchloß die Feier. Der 
Kaiſer zog den Superintendenten Klinge⸗ 
mann ins Geſpräch und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die von Krupp geſchaffenen 
Wohlfahrtseinrichtungen beſtehen blieben. 
Hierauf fuhr der Kaiſer mit der Huſaren⸗ 
eskorte zum Hauptbahnhoſe, von der viele 
tauſendköpfigen Menge lebhaft begrüßt. Die 
Abfahrt nach Berlin erfolgte mittels Sonder⸗ 
zuges um 12 Uhr. 

Ju dem Geſpräch mit dem Superintens 


Ton aus Vogelkehlen, jede Blume erſchließt 
mir neue Wunder, die ich froh, wie ein Kind, 
beſtaune. 

Zehn volle Wochen liege ich im Bett; es 
war Vorfrühling, als meine Leiden begannen 
und jetzt ſind wir im Hochſommer; mir iſt, 
als habe die Zeit einen Schleier über alles 
vergangene gebreitet, es liegt jo fern, jo 
weitab, was ich bis dahin erlebte, und vor 
mir leuchtet eine ſchöne, ſonnige Gegenwart; 
ich träume von den Menſchen, die mir die 
liebſten auf Erden ſind, und male mir aus, 
wie es ſein wird, wenn ich ganz hergeſtellt 
wieder mit ihnen leben und ihnen die Liebe 
vergelten darf, die ſie mir bewieſen. 


Der Stoß Briefe, die ich während meiner 
Prüfungszeit von Dir empfangen, liegt neben 
mir auf dem Tiſchchen, ſodaß ich ihn jeden 
Augenblick erreichen kann, ich brauche nur 
die Hand danach auszuſtrecken. Oft und viel 
leſe ich darin und habe mir im Geiſte wieder 
und immer wieder zurechtgelegt, was alles 
ich Dir ſchreiben und auf Deine zärtlichen 
Worte erwidern will, und heute, da ich end» 
lich vom Arzt die Erlaubniß erhalten, ſelbſt 
die Feder zu führen, iſt alles wie weggeweht, 
und ſo traumhaft verwirrt iſt mein Sinn, 
daß ich nur das Herz, nicht den Kopf diktiren 
laſſen kann. 


Ich habe ſo vieles, wichliges mit Dir zu 
beſprecheu, mein Junge, und Hannas ernſte 
Augen, die mir vom geöffneten Fenſter her, 
an dem ſie handarbeitend ſitzt, bang fragend 
entgegenleuchten, mahnen mich daran; aber 
es iſt mir, als ſollte die weihevolle Stim⸗ 


Nen Ne 
ind denten der. 


denten Klingemaun ſoll der Kaiſer nach 
dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ auch feinem Ans 
willen über die Vorfälle der letzten Zeit 
und die Verdächtigungen Krupps von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite Ausdruck verliehen und 
geſagt haben, er hoffe, daß die Arbeiter 
ſolche Elemente von ſich abſchütteln würden. 


* 
Gleichzeitig mit dem Beileidstelegramm der 
Kaiſerin war der Wittwe des Wirkl. Geh. Raths 
Krupp auch ein ſolches vom Kaiſer zugegangen. 
Daſſelbe lautet wie folgt: „Neues Palais, 22. No⸗ 
vember. Ihrer Exzellenz der Frau Geheimrath 
Krupp, Eſſen a. d. Ruhr. Soeben erhalte ich die 
erſchütterude Nachricht, daß Ihr Gemahl für uns 
alle unerwartet entichlafen iſt. Die Kaiſerin und 
ich trauern tief ergriffen mit Ihnen um den Ver⸗ 
ewigten, welcher ſo jäh aus dem Streben geriſſen 
ift, der ihm vom Schickſal übertragenen gewaltigen 
Auͤfgabe in ſtreugſter Pflichterfüllung gerecht zu 
werden. Möge Gott der Herr Ihnen und Ihren 
Töchtern die Kraft geben, das Schwere, das er 
Ihuen jetzt auferlegt, zu tragen. Wilhelm R.“ 
— Ferner ſind in Eſſen noch Beileidstelegramme 
eingegangen vom König von Württemberg, vom 
Großherzog und der Großherzogin von Baden, 
vom Kriegsminiſter, Finanzminiſter, Eiſenbahn⸗ 
miniſter, Staatsſekretär des Marineamts, Staats 
ſekretär des Reichspoſtamts und dem Reichstags 
präſidenten ꝛc. Das Telegramm des Kriegsminiſters 
von Goßler lautet: „Die Nachricht von dem Tode 
des Geheimraths Krupp hat mich aufs tiefſte ber 
wegt. Ich habe feine Perſönlichkeit hoch geſchätzt. 
Was er geſchaffen, iſt ein bleibendes Deukmal 
ſeiner Größe, ſeine Schöpfungen zu erhalten 
nationale Pflicht.“ Das Telegramm des Staats⸗ 
ſekretärs Tirpitz hat folgenden Wortlaut: „An 
das Direktorium Friedrich Krupp, Eſſen. Die 
Nachricht von dem Hinſcheiden Ihres Chefs hat 
mich tief ergriffen. Ich bedaure mit der geſammten 
Marine den jo früh Verſchiedenen, den thätigen 
Mitarbeiter an der deutſchen Wehrkraft zur See 


nud unermüdlichen Förderer geweinuiltiger Wohl- 


iahekrsbeſt Fr bungen. VON Dip 

Der „Vorwärts“ bekommt es fertig, ſich in neuen 
Gehäſſigkeiten gegen Krupp zu ergehen, indem er 
behauptet, angeblich um das Uuternehmerthum 
ſeiner Gottähnlichteit zu entkleiden“, der Bere 
ſtorbene habe für den Rieſenbetrieb weniger bes 
deutet, als der gerinaſte Hilfsarbeiter. Dazu ſagt 
die „Poſt“: „Das iſt eine Bosheit, wie fie durch⸗ 
aus der Therſitesnatur des ſozialdemokratiſchen 
Schmähblattes entspricht. Es iſt bekannt und auch 
von der Preſſe offen zugegeben, daß Friedrich 
Alfred Krupp die gewaltige Geiſteskraft und zähe 
Willeusenergie nicht in dem Maße eigen war, wie 
fie feinen Vater und Großvater ausgezeichnet 
hatten. In dieſer Beziehung ragte er nicht gleich 
jenen weit über den Durchſchnitt der Fachgenoſſen 
hervor, aber er war dennoch als tüchtiger Fach⸗ 
mann geſchätzt und bekaunt. Alle Pläne für Ber 
änderungen in feinen Betrieben ließ er fich erſt 
zur Prüfung und Begutachtung vorlegen, und wie 
im großen, ſo war er auch im kleinen über alles 
genau informirt und orientirt. In vollem Um⸗ 
fange aber hat Friedrich Alfred Krupp von ſeinen 
—— . — — 
mung, der dieſer erſte Brief, dies erſte äußer⸗ 
liche Zeichen meines wiedererwachten Men⸗ 
ſcheuthums, eutfloffen iſt, nicht durch pein⸗ 
volle Momente, durch Erinnerung au unlieb⸗ 
ſame Ereiguiſſe entzaubert werden. 


Ueberdies fühle ich mich doch noch etwas 
ſchwach, meine Kräfte wären heute vielleicht 
nicht der Erregung gewachſen, die die Her⸗ 
aufbeſchwörung jener Geſchehniſſe in mir 
hervorrufen würde, und ich will deshalb dieſe 
Zeilen bald endigen, um Dir in den nächſten 
Tagen erſt das mitzutheilen, was Du doch 
einmal von mir erfahren mußt. 


Meine Hauptſorge wird es, ſobald ich auf 
bin, ſein, daß Hauna wieder roſige Wangen 
und ſtrahleude Augen bekommt, Vorzüge, die 
fie bei der auſtrengenden Pflege ganz und 
gar eingebüßt hat. Sie ſieht erſchreckend 
bleich und hohl aus, das arme, eugelgute 
Kind, aber ich darf es ihr nicht ſagen, ſonſt 
wird ſie böſe und zwingt ſich die Unwahrheit 
ab, daß ſie ſich nie ſo wohl befunden habe, als 
jetzt. Ich hoffe wenigſtens, ſie wird ſich leicht 
erholen, der Arzt, den ich neulich heimlich 
fragte wegen ihres Befindens, tröſtete mich 
mit der Verſicherung, daß fie eine unge⸗ 
wöhnlich ſtarke, kräftige Natur habe und nur 
einiger Ruhe bedürfe, um vollſtändig ihre 
blühende Friſche wiederzuerlangen. 


Dies auch Dir zur Beruhigung. Und 
hiermit ſchließe ich, Dich aufs innigſte grüßend 


Deine treue Mutter. 
(Fortſetzung folgt.) 


a 


a ne nme Erst nernpg sch dann, 
es gefliſſentlich, ſich elwas auf ſeilke dominirenoe 


wiederholt 


orfahren die ſchlichte Deukart und den wohl⸗ 
wöllaen Sinn geerbt. Und gerade in letzterer Be⸗ 
giedung hat insbejondere die Arbeiterſchaft des 
teſenunternehmens ſeinen Eiufluß wiederholt aufs 
merklichſte empfunden. Im Hinblick darauf genügt 
es wohl — anf ſeine peinliche Sorge für alle Fragen 
im Betriebe, die auch auf Reiſen nicht ruhte — die 
boshaften Hohnes volle, von fanatiſchem Haſſe 
diktirte Bemerkung des „Vorwärts“ niedriger zu 
hängen. um fie als gerichtet erſcheinen zu laſſen. 
Neber den Werth der Kruppſchen Anlagen find 
lehr verſchiedene Verſionen verbreitet. In Bank⸗ 
kreiſen wird der Werth nahezu auf 300 Millionen 
berechnet, während von anderer Seite der Werth 


der Aulagen wohl mit Unrecht auf nur 100 Mill. 


Mark beziffert wird. 

„Krupp war ſeit Jahren aſthmaleidend. Er 
kränkelte in der Jugend, und es wurde ihm 
prophezeit, er würde kein hohes Alter erreichen. 


Schweninger ſagte ihm, er ſei überhaupt nicht 


krank, er branchte nur eine vernünftige Lebens⸗ 
weiſe, vornehmlich Bewegung. Im Zuſammen⸗ 
hauge mit den ärztlichen Rathſchlägen ſtanden 


Krupps Reifen, im Sommer die Nordlaudsfahrten, 


im Winter der Aufenthalt in Capri. Hier huldigte 
er der Paſſtion der Tieſſeeforſchung. Er ſetzte ſich 
mit der Neapeler Station ius Einvernehmen, 
ſtattete mit ſeinen großen Milteln das Juventar 
an Apparaten und Juſtrumenten aus und war 
jelbft fleißig am Werke. Ganze Tage verbrachte er 
barfuß im Fischerboote, und wenn er heimkam, 
gings aus Mikroſkopiren. 
Von dem Wohltbätigkeitsſiun des Verſtorbenen 
legen viele jetzt veröffentlichte Erzählungen be⸗ 
redtes Zeugniß ab. So ſchreibt die „Tägliche 
Rundschau“: Krupp pflegte nur eininemale 
wöchentlich in feine Fabriken zu gehen. So kam 
er auch an einem kalten Wintertage dorthin und 
ah am Eingaugsthor beim Pförtner einen Auf⸗ 
lauf. Er ging hin und erfuhr, daß ein Arbeiter 
in ſeinem Eſſen Topf einige Stücke Kohle mit⸗ 
nehmen wollte, was verboten war. Auf Befragen 
erklärte der Arbeiter, er habe die Kohlen nicht 
vom Arbeitsplatz genommen, ſondern er habe nur 
ſolche aufgeſammelt, die vom Wagen am Wege 
hingefallen waren. Der Name des Nrbeiters 
wurde aufgeſchriehen und damit war die Ange⸗ 
legenheit zunächſt erledigt. Mittlerweile zog 
Krupp noch nähere Erkundigungen über den Ar⸗ 
beiter und ſeine Verhältuiſſe ein und ſchickte 
einige Tage darauf — da die Nachforſchungen 
ſonſt ſehr günſtiges ergeben hatten — zur frendi⸗ 
en Ueberraſchung des Arbeiters dieſem einen 
sagen Kohlen ius Haus, „damit er nicht zu 
frieren brauche“. Außerdem ließ er ihm mit⸗ 
theilen, daß er ſeinen Lohn um ein beträchtliches 
erhöht habe. — Alfred Krupp war auch ein Mann 
der ſchnellen Hilfe. Er ließ es nie erſt auf lauge 
Erkundigungen und Nachforſchungen ankommen, 
wenn es galt, Jemanden aus Verlegenheit zu 
helfen. Er ſah ſich ſeine Leute an und wußte 
ſofort, wen er vor ſich hatte. Einſtmals ſuchte 
ihn, wie der „Berl. Börſen⸗Conr.“ erzählt, im 
Briſtol Hotel ein junger Mediziner auf, dem es 
an dem nöthigen Kleingeld für das Doktorexamen 
fehlte. Krupp fragte nach der vöhe der Summe, 
kiff in eine Weſtentaſche und überreichte dem 
setenten mit den Worten: „Wenn das noch 
nicht ausreichen ſollte, daun ſchreiben Sie mir!“ 
einen Tauſendmarkſchein. — Ein beſonders 
ſumpathiſcher Zug in feinem Charakter war ſeine 
Vorurtheilsloſtakeit. Namentlich auf feinen Reiſen 
im Auslande gefiel er ſich im Verkehr mit Leuten, 


Stellung zugute zu thun. Er liebte es auch nicht, 
daß man ihn mit „Exzellenz“ anredete, und auch 
auf feinen Geheimrachstitel legte er wenig Ge⸗ 
wicht. Er ſchrieb in das Fremdenbuch einfach: 


„rubd aus Eſſen.“ — 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Juterpellation der Polen 
von Dr. Dziembowski⸗Pomian u. Gen. lautet: 
Die ungleichmäßige Behandlung der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung innerhalb des deutſchen 
Reiches, welche im Widerſpruch ſteht mit der 
ſtaatsrechtlichen Gleichheit vor dem Geſetz, 
die ſich u. a. insbeſondere in einem Boykott 
polniſcher Gewerbetreibender und Kaufleute 
ſeitens der Militärbehörden kundgiebt, in der 
Entziehung der Berechtigung zum einjährig 
freiwilligen Dienſt wegen geringfügiger Ver⸗ 
gehen, in der Handhabung des Perſonenſtand⸗ 
geſetzes ſowie in der Behandlung polniſcher 
Tagesſchriftſteller als gemeiner Verbrecher — 
veranlaßt die Unterzeichneten zu der Aufrage 
an den Herrn Reichskanzler, was derſelbe zu 
thun gedenke, um dieſem Zuſtande ein Ende 
zu machen. — Unterzeichnet iſt dieſe Anfrage 
von den Mitgliedern der polniſchen Fraktion, 
von Angehörigen des Zentrums z. B. Bachem, 
Bieſeubach, Kahensly, Dasbach, Moeren, 
Schädler, und von Elſaß⸗Lothringern, wie 
Delſor, Küchli und Wetterle. 

Mecklenburg bereitet einen Geſetzentwurf 
gegen den Kontraktbruch ländlicher 
Arbeiter vor. { 

Wolff's Bureau meldet ans München: 
Anſtelle des aus Geſundheitsrückſichten zurück⸗ 
tretenden Juſtizminiſters Dr. Freiherr von 
Leourod iſt der bisherige Reichsgerichtsrath 
Miltner zum Inſtizminiſter ernannt. 
Die amtliche Veröffentlichung ſteht unmittel⸗ 
bar bevor. — Die „Allgem. Ztg.“ meldet: 
„Der Prinz⸗Regent ließ Mittwoch Vormittag 
durch den Flügeladjntanten Grafen zu Caſtell 
dem aus dem Amte ſcheidenden Juſtizminiſter 
Dr. Freiherrn von Leonrod ein außerordent⸗ 
lich gnädig gehaltenes Handſchreiben ſowie 
ſein Bild in Bronze⸗Hautrelief überreichen.“ 
Am Mittwoch vollendete Freiherr von Leonrod 
zugleich ſein 51. Staats dienſtjahr. 

Wie der vatikaniſche Korreſpondent des 


bpariſer „Figaro“ berichtet, hat der Papſt 
am Sountag Abend den Biſchof von Metz, 


tler, empfangen. Benzler habe dem Papſt 
die Verſicherung gegeben, daß der 


deutſche Kaiſer geneigt ſei, dem Vatikan 


das 
aun, 


in allen Fällen feinen Beiſtand zu leiſten, 
wenn die Religion und die Intereſſen der 
Kirche ſeiner bedürfen. 

In der Mittwochsſitzung der italieni⸗ 
ſchen Kammer verlas der Präſident die 


der Prinzeſſin Mafalda an den König ge⸗ 
ſandt hat, ſowie der Antwort des Königs, 
und ſchloß eine patriotſſche Anſprache an die 
Verleſung. Das Haus hörte die Worte des 
Präſidenten ſtehend an und nahm ſie mit 
lebhaften Beifall anf. Miniſterpräſident 
Zanardelli erklärte, die Regierung ſchließe ſich 
den warmen Worten des Präſidenten an, 
und erinnerte an die Kundgebungen der Liebe 
und Ergebenheit aus Anlaß der Geburt der 
Prinzeſſin, einer Tochter Italiens und Roms. 
(Lebhafter Beifall.) Die Kammer beauftragte 
den Präſidenten, eine Kommiſſion zu ernen⸗ 
nen, die dem Könige die Glückwünſche des 
Hauſes überbringen ſoll. Miniſterpräfident 
Zanardelli brachte einen Geſetzentwurf ein 
betr. die ſtufenweiſe Herabſetzung der läſtigſten 
Stenern und andere Maßregeln zugunſten der 
Arbeit und der laudwirthſchaftlichen und 
induſtriellen Produktion. Der Inſtizminiſter 
Coecco⸗Ortu und der Ackerbauminiſter Baccelli 
brachte andere Geſetzentwürfe ein, von denen 
einer ſich auf die Eheſcheidung, ein auderer 
auf die Trockenlegung der Campagna bezieht. 
Das Haus begaun ſodaun die Berathungen 
über den Geſetzentwurf betr. Ueberweiſung 
verſchiedeuer öffentlicher Einrichtungen an die 
Gemeinden. 

Aus der holländiſchen zweiten 
Kammer berichtet Wolff's Bureau: „In 
ſchriftlicher Beantwortung einer bei Berathung 
des Budgets des Auswärtigen an ihn ge⸗ 
richteten Aufrage ſchließt ſich der Miniſter 
des Aeußern, Baron von Lynden, der Anſicht 
derjenigen Mitglieder an, welche meinen, daß 
ſich die niederländiſche Regierung jeder Ein⸗ 
miſchung in die Frage enthalten müſſe, wie 
die engliſche Armee den Krieg in Südafrika 
geführt habe, ſowie in der Frage des Schutzes 
der armeniſchen Unterthauen der Pforte. 
Amtliche Mittheilungen über den Zuſtand 
der von Armeniern bewohnten Gegenden 
ſeien nicht eingegangen.“ 

Die holländiſche Kolonialarmee auf 
Java hat einen empfindlichen Verluſt er⸗ 
litten. Wie dem „Lokalanz.“ aus Rotterdam 
berichtet wird, iſt dort aus Batavia die 
Nachricht eingetroffen, daß Leutnant de Kok 
mit 20 Soldaten auf Java ums Leben ge⸗ 
kommen iſt. Der Offizier befand ſich mit 
45 Maun in einem Boot auf dem Piadafluß, 
als e einen Ueberfall machten und 
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und nur 25 Perſonel toönten ſich retten; 
die anderen, darunter der Detachements⸗ 
führer ertranken. 

Der Ausſtand der franzöſiſchen 
Grubenarbeiter iſt, wie Miniſterpräſident 
Combes am Dienſtag im Miniſterrath mit⸗ 
theilte, mit Ausnahme des Loire-⸗Baſſius 
überall beendet. Auch im Loire⸗Baſſin ſei 
die Wiederaufnahme der Arbeit demnächſt zu 
erwarten, da die Grubengeſellſchaften und 
die Arbeiter ſich auf eine ſchiedsgerichtliche 
Eutſcheidung geeinigt hätten. 

General Kitchener traf in Aden ein 
und hatte eine lange Unterredung mit Kom⸗ 
mandant Maitland über den Feldzug im 
Somaliland. 

Einen erſtaunlichen Brief des Generals 
Sir Evelyn Wood, der heute das 
zweite engliſche Armeekorps kommandirt, 
veröffentlicht nach dem „Lok.⸗Anz.“ ſoeben 


die „Times“ mit ihren größten Typen. Sir 
Evelyn verſucht darin verſchiedene Mit⸗ 


theilungen in Krügers Memoiren über das, 
was ſich 1881 nach Majuba Hill in O'Neills 
Farm zwiſchen Wood und Krüger abſpielte, 
zu widerlegen, und er vergißt ſich dabei ſo 
weit, zu ſchreiben: „Mr. Krüger ſchreibt, ich 
hätte ihn am Arm gepackt und ihn gebeten, 
nicht fo haſtig zu fein. Ich antworte, ich 
ſah Mr. Krüger damals zum erſtenmal. Ich 
packte ihn nicht am Arm. Da Mr. Krüger 
ſeine Kleider weder Tag noch Nacht wechſelte 
und Seife ſparte, war nahes Herantreten an 
ihn unangenehm.“ Ein engliſches Blatt, 
der „Star“, bezeichnet dieſen perſöunlichen 
Ausfall „als ſo niederträchtig und gemein, 
daß jeder anftändige Engländer darüber vor 
Scham den Kopf ſenken müſſe.“ 

Eine für das Vorgehen Deutſchlands 
und Englands gegen Venezuela be⸗ 
merkenswerthe Auslaſſung berichtet Reuters 
Bureau aus Waſhington. Danach iſt das 
Staatsdepartement der Vereinigten Staaten 
genan darüber unterrichtet, wie weit Groß⸗ 
britannien, Deutſchland und die übrigen 
Mächte Venezuela gegenüber zu gehen beab⸗ 
ſichtigen. Großbritannien und Deutſchlaud 
haben ſich bereits davon vergewiſſert, daß 
das Staatsdepartement keine Einwendung 
gegen kräftige Maßnahmen zur Sicherung 
der Einziehung der Gelder zu machen hat, 
welche ihren Unterthanen für Verletzung er⸗ 
theilter Konzeſſionen und Zerſtörung von 
Eigenthum infolge der inneren Kämpfe ge⸗ 


Depeſche, welche er aus Anlaß der Geburt 


würden. 


ſchuldet werden. Das Staatsdepartement hat 
bei der Behandlung dieſer Aufrage die größte 
Vorſicht beobachtet. Die Antwort iſt in einer 
Erklärung des Präſideuten Rooſevelt feſtge⸗ 
legt, wonach die Vereinigten Staaten die 
Monroe⸗Doktrin nicht jo auslegen, als ob fie 
irgend welche amerikaniſche Republiken gegen 
die Folgen ihrer eignen Miſſethaten oder 
einer Verletzung einer internationalen Höflich⸗ 
keit ſchützen ſollte. Der einzige Vorbehalt, 
den Präſident Rooſevelt macht, iſt, daß die 
von irgend einer europäiſchen Macht verhängte 
Strafe nicht die Beſitzergreifung amerikaniſchen 
Bodens einſchließt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
fügt hinzu, daß dieſe Erklärung des Präfiden⸗ 
ten Rooſevelt in ſeiner Botſchaft an den 
Kongreß euthalten iſt. — Das Bureau Laffan 
meldet aus Waſhington, nach dem Beſcheid 
Rooſevelts verlautet, Deutſchland und Groß⸗ 
britannien würden ein Geſchwader den Ori⸗ 
noko hinaufſenden und bis zur Befriedigung 
ihrer Anſprüche die venezolaniſchen Zollämter 
mit Beſchlag belegen. — Der Präſident von 
Venezuela, Caſtro, hat in einer Uuterredung 
erklärt, der Anſſtand habe bei La Victoria 
den Todesſtoß erhalten und er hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, am 1. Januar 1903 den Frieden 
amtlich verkünden zu können. Die Monroe⸗ 
Doktrin werde, richtig angewendet, von der 
größten Wichtigkeit ſein. Die zwiſchen Vene⸗ 
zuela und den europäiſchen Mächten ſchweben⸗ 
den Fragen könnten in Frenndſchaft beigelegt 
werden, wenn dieſe Mächte ebenſo wie 
Venezuela den Wunſch hegten, freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zu unterhalten. Er werde 
ſich hartnäckig jedem Verſuche einer Ver⸗ 
letzung der Souveränität Venezuelas oder 
eines Eindringens in venezolauiſches Gebiet 
widerſetzen. 

Aus Newyork wird gemeldet: Der 
Rath der Grubenarbeiter erklärt, die Gruben⸗ 
arbeiter ſeien damit zufrieden, ſich an die 
Schiedsgerichtskommiſſion zu wenden und 
hier die Streitigkeiten zwischen ihnen und 
den Arbeitgebern zur Sprache zu bringen, 
wenn auch die unabhäugigen Grubenbeſitzer 
dagegen proteſtiren. Somit iſt der Verſuch, 
die Streitigkeiten unabhängig von der Kom⸗ 
miſſion beizulegen, fehlgeſchlagen. Die weite⸗ 
ren Verhandlungen werden wieder vor der 
Kommiſſion geführt werden. 

In Havannah iſt ein Generalaus⸗ 
ſtand ausgebrochen. Es iſt weder Brot noch 
Fleiſch käuflich. Straßenbahnwagen wurden 
zertrümmert und mehrere Betriebsbeamte 
verletzt. Vor dem Palaſt des Bräfideuten 
Palma kam es zu einer Kundgebung, bei 
der zwei Ausſtändige getödtet, ein Polizei⸗ 


würde. Ser Weser Dei” Uns 


wärtigen, Tamayo, der offenkundig mit den 
Ausſtändigen ſympathiſirt hat, hat feine 
Eutlaſſung eingereicht. Präſident Palma 
wird dieſelbe jedoch nicht annehmen, bis der 
Ausſtand beigelegt iſt. 

Auf Martinique (Kleine Antillen) 
ſcheinen ſich ernſte Unruhen vorzubereiten. 
Nach Privatbriefen, die von der Sujel in 
Paris eingetroffen find, herrſcht auf derſelben 
unter den dortigen Negeru große Gährung. 
Der Gouverneur wagt nicht auch nur auf 
kurze Zeit ſich in das Junere der Inſel zu 
begeben, aus Bejorguiß, ſeine Abreiſe könne 
ein Signal zur Niedermetzelung von Weißen 
bilden. Man könne von den Schwarzen oft 
hören: Der Vulkan hat uns von einem Theil 
der Frauzoſen befreit, wir werden den übrigen 
den Reſt geben. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 26. November 1902. 

— Dem Vorſitzenden des Vorſtandes der 
Schautung Eiſenbahngeſellſchaft, Wirkl. Geh. 
Rath Fiſcher in Berlin, ſind die Brillanten 
zum Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit 
Eichenlanb verliehen worden. ge 
General Delarey ift am Montag 
Abend aus Berlin nach der Schweiz abge⸗ 
reiſt. Am Sonnabend will er in Paris ein⸗ 
treffen. Von dort wird der General nach 
Belgien und Hollaud reiſen, um ſchließlich 
von Southampton mit Botha die Heimreiſe 
nach Südafrika anzutreten. Von dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande Bothas hängt es ab, ob die 
Generale am 7. oder erſt am 13. Dezember 
nach Kapſtadt ſich einſchiffen. 

— Die Reichspartei beſchloß in ihrer 
geſtrigen Fraktionsſitzung, am Grab ihres 
ehemaligen Mitgliedes Krupp einen Kranz 
niederzulegen, von der perſönlichen Theil⸗ 
nahme einer Abordnung der Fraktion mußte 
inanbetracht der Verhältuniſſe, die die Eut⸗ 
fernung auch nicht eines Mitgliedes aus 
Berlin geſtattet, Abſtand genommen werden. 
— Dagegen wird der Abg. v. Kardorff zu 
der am Sonntag erfolgenden Euthüllung des 
Denkmals ihres ehemaligen Mitgliedes Frhr. 
v. Stumm perjdnlich eine Kranzſpende namens 
der Partei überbringen. 

— Nach den bisherigen Ergebniſſen der 
Fraktionsberathungeu der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung erſcheint die Wahl des Re⸗ 
gieruugsraths Reicke zum Bürgermeiſter von 


Berlin geſichert. Die Wahl des Bürger 
meiſters wird am 4. Dezember ftatifinden. 
Der Stadtverordnetenausſchuß zur Vorbe⸗ 
reitung der Wahl eines beſoldeten Stadtraths 
hat beſchloſſen, dem Plenum die Wahl des 
unbeſoldeten Stadtraths Fiſchbeck vorzu⸗ 
ſchlagen. 

— Die Auforderungen für die Apotheker⸗ 
lanfbahn ſollen demnächſt erhöht werden. 
Nach den „Hamb. Nachr.“ wird künftighin 
ſtatt des Einjährig⸗Freiwilligen⸗ das Pri⸗ 
mauer⸗Zeugniß als Vorbedingung des phar⸗ 
mazeutiſchen Studiums verlangt werden. 

— Die polnischen und die deutſchen 
Sozialdemokraten haben ſich dahin vereinigt, 
daß der ſozialdemokratiſche Parteitag anch 
für die polniſche Partei die oberſte Inſtanz 
ſein ſolle. Die Polen werden Delegirte zum 
Parteitag entſenden. 

— Der Stand der Herbſtſaaten im 
Reiche war laut „Reichsanzeiger“ Mitte 
November, wobei 1 ſehr gut, 2 gut, 3 
mittel bedeuten, für Winterweizen 2,6 gegen 
2,2 im November des Vorjahres, Winterſpelz 
2,4 gegen 2,3, Winterroggen 2,8 gegen 2,1, 
jungen Klee 2,4 gegen 2,5. ; 

Kiel, 25. November. Prinz Heinrich von 
Preußen hat feinen perſönlichen Adjutanten 
v. Schwind mit ſeiner Vertretung bei der 
Reichenfeier für Krupp beauftragt. 


Die Verſtändigung in der Zoll⸗ 


tarifſache. 

Bei den zollpolitiſchen Beſprechungen 
mit dem Reichskanzler Grafen Bülow am Dienz- 
tag handelte es ſich hauptſächlich um die Frage 
der Kündigung der Handelsverträge. Während 
die Nationalliberalen, das Zentrum und die 
Reichspartei in der Beſtimmung des Zeitpunktes 
für die Kündigung der Regierung freie Hand 
laſſen wollen, erklärten die Vertreter der Kouſer⸗ 
vativen, daß ſte auf der Feſtſetzung eines be⸗ 
ſtimmten Termins beſtehen müßten. Für Mitt⸗ 
woch Abend waren die Vertranensmäuner der 
Mehrheitsparteien zur weiteren Beſprechung der 
Zolltariffrage zum Reichskanzler Grafen Bülow 
geladen. — In der Reichstagsſitzung vom Mitt⸗ 
woch zog das Kompromiß ſeine erſte praktiſche 
Konſequenz. Eutgegen dem Kommiſſiousbeſchluß 
wurde bei 8 12 die Regierungsvorlage wieder⸗ 
hergeſtellt und der Termin des Jukrafttreteus des 
Zolltarifs kaiſerlicher Verordnung vorbehalten. 
Die Kommiſſion hatte als äußerſten Termin des 
Inkrafttretens des Tarifs den 1. Januar, 1905 
beſtimmt. Die Regierung hatte dieſen Beſchluß 
für unannehmbar bezeichnet. Die Zentrumspartei 
verließ ihren in der Kommiſſion vertretenen 
Standvnnkt, und da die Linke und die National⸗ 
liberalen hier ſchon von vornherein für die 
Regierungsvorlage geweſen waren, jo ſchrumpfte, 
die Oppoſitiou auf 76 Stimmen zuſammen, welche 
zumeiſt von den Konſervativen abgegeben wurden. 
Nun müßte am nerſtag der 
die Reihe kommen und zwar zunch 
Poſition Mais. Die Mehrheltsparteien berathen 
daher eine Formulirung des Abſatzes 1 in 81, 
welche der zerkrag gs. eine allgemeine Voll⸗ 
macht zu Vertragsbiesend lungen Gn der Grunde 
lage des Kommiſſiongentwürfes gegen. fen. Da⸗ 
mit würde die Einzelberathung erübrigen und ſo⸗ 
mit auch eine weitere Obſtruktion gegenſtaudslos 
werden. Die gauze Berathung über die Vorlage 
könnte danach noch vor Weihnachten beendigt ſein. 
Nach weiteren Berichten ſollen auch die Konſer⸗ 
vativen bis anf einen kleinen Theil für das 
Kompromiß gewonnen ſein. 


Ausland. 
Paris, 26. November. Se. Majeſtät der 


deutſche Kaiſer hat dem Schriftſteller und 
früheren Abtheilungschef des Kultusminiſte⸗ 


rinms Charles Rozan, welcher dieſer Tage 


das 50jährige Jubiläum als Lehrer der 
frauzöſiſchen Sprache faſt aller in Paris 
thätig geweſenen deutſchen Diplomaten feierte, 
den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe verliehen; 
aus gleichem Anlaß hat der Reichskauzler 
Graf von Bülow an Rozan ein ſehr herz⸗ 
liches Glückwunſchſchreiben gerichtet; ferner 
verlieh der Prinzregent von Bayern dem 
Jubilar den Michaelsorden 3. Klaſſe. Der 
deutſche Botſchafter Fürſt Radolin ſowie der 
bayeriſche Geſchäftsträger Baron v. d. Tann 
überreichten Rozan heute Nachmittag die 
Ordeusauszeichnungen. 

London, 21. November. Eine Abordnung 
der engliſchen Arbeiter⸗Unterſtützuugsvereine 
wird ſich nach Berlin begeben, um die von 
der dentſchen ſtaatlich organifirten Kranken⸗ 
verſicherung gegen die Lungenſchwindſucht ger 
troffenen Vorbengungs⸗ und Bekämpfungs⸗ 
maßregeln zu ſtudiren. Die Abordnung ge⸗ 
denkt 10 bis 14 Tage in Dentſchland zu 
verweilen. 

Windan in Kurland, 25. November. Die 
zum hieſigen Elevator transportirten Getreide⸗ 
frachten erreichten einen noch nie dageweſenen 
Umfang. 


Vrobinzial nachrichten. 


Gollub, 25. November. (Die hieſigen @olo- 
nialwanrenhändler) haben die zweifellos zeitge⸗ 
mäße Vereinbarung getroffen, fortan keine Weiß- 
nachts⸗ und Neufahrsgeſchenke mehr an ihre 
Kunden zu verabfolgen. Zuwiderhandlungen ſollen 
mit einer an die ſtädtiſche Armenkaſſe fließenden 
Vertragsſtrafe von 150 Mark geahndet werden. — 
Es giebt in unſerem Orte nur polniſche und 
jüdiſche Kaufleute, ein deutſcher Kaufmann würde 


aber hier ſehr gut ſein Auskommen finden, weun 
Die beſſere Kundſchaft iſt 
hier überwiegend dentſch, denn abgeſehen von der 
egend find hier über 60 deutſche Beamten⸗ 
ten wohnhaft, und in nächſter Zelt wird das 


er ſich hier niederließe. 


Um 
fam 


> — — 
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abc 


gewiſſermaßen die Mitſchuld auf 
fein Haupt. Ich hege das Vertrauen zu 
den deutſchen Arbeitern, daß ſie ſich der vollen 
Schwere des Augenblicks bewußt ſind und 
als deutſche Männer die Löſung der ſchweren 
Frage finden werden.“ 


198000 und 1. Abtheilung 208 000 Mk. Die 1. Ub- 
theilung war in der alten Lifte 80 Wähler ſtark 
und zählte diesmal 140 Wähler. die 2. Abtheilung 
war bisher 240 Wähler ſtark und zählte diesmal 
über 400 Wähler. Mau hat bei dem Erlaß der 
neuen geſetzlichen Beſtimmungen für die Eiuthei⸗ 
Inng der drei Wählerklaſſen im Auge gehabt, das 
große Uebergewicht einzeluer Perſonen oder 
kleinen Gruppen in den beiden oberen Klaſſen zu 
nehmen. Bei der Neueintheilung liegt der Durch⸗ 
ſchuittsbetrag des Steuerſolls zugrunde. 


Mannigfaltiges. 


dieſem Jahre am 9. und 10. Dezember im Landes ⸗ 
hauſe in Danzig zuſammen. 5 

— Silberne Hochzeit.) Der Barbier und 
Friſeur Herr Ebert beging heute mit ſeiner 
Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Vor⸗ 
mittags erſchien in der Wohunng des Jubelpaares 
der Vorſtand der Barbier⸗ und Friſenrinnung und 
übermittelte dem Jubelpaare die Glückwinſche 
der Innung, wobei als Angebinde eine Bowle 
überreicht wurde. ä 

— Bat, Paß und nochmals BabN Wie 
einer Sm Tage 7 8 pe ‚angehen l 
Staatsbürger nach Bromherg fährt und 
sweifelhafter Mensch und höchſt verdächtiges Subjekt 


über 4000 Morgen große Gut Oftrowitt mit 
deutſczen Landwfrihen beſiedelt, andere Güter in 
Der Nähe folgen nach. Am 11. Dezember kommt 
bier ein bisher in polniſchem Beſitz geweſenes 
großes Geſchäftshaus zur Zwangsverſteigerung. 

Elbing, 20. November. (Das Friſche Haff) hat 
wine feſte Eisdecke. Die Dampfer „Maria“ aus 
Elbing und „Autor“ aus Königsberg blieben am 
Dienſtag auf der Fahrt von Danzig nach Königs⸗ 
berg im Haffelſe ſtecken und mutzten das Elbinger 
Hafenhans für Nothhafen anlaufen. 

„Tiegenhof, 25. November. (Ein Unglück kommt 
ſelten allein.) Der Mühlenbeſitzer Rudolf Steini⸗ 
ger, deſſen Stall und Schene am Bußtage abbraunte, 


Eberswalde, 26. November. Die Meldung 
über deu angeblichen Fall von Scheintod 
ſtellt ſich als falſch heraus. Die „Ebersw. 
Ztg.“ veröffentlicht eine längere Erklärung, 
woraus hervorgeht, daß nach dem vom ſtädti⸗ 


1 fuhr Sonntag Abend mit ſeiner Tochter Hedwig] nicht einmal in die Vaterſtadt Thorn hineinge⸗ (Ein Pfiffikus.) Schuhmgchermeiſter (zum] 
1 nach Gr. Mansdorf. Unterwegs wurde dos Pferd laſſen wird, das mußte am Montag ein hieſiger Ge- Lehrling): Was, Du Schlingel 7 noch nicht ſchen Armeuarzt abgegebenen Gutachten Frau 
werbetreibender an ſich erfahren. Derſelbe hatte fertig mit dem Stiefelputzen? — Lehrling: Eenen] Scheere nicht im Starrkrampf gelegen hat, 


ſchen, warf den Wagen um und ſchlenderte die 
Jnſaſſen in den gefrorenen Straßengraben. Steini⸗ 
1 ger erlitt außer einer Kopfwunde einen Rippen⸗ 

1 rich, während feine Tochter verſchiedene Qnet ⸗ 
1 chungen davontrug, da der Wagen auf ſie ge⸗ 


Momang, Meeſter, ick bin ſchon beim zweeten! — 
Schuhmachermeiſter: So, zein’ mal den erſten! — 
Lehrling: Den putz' ick, wenn ick mit 'in zweeten 
fertig bin! 


Neueſte Nachrichten. 


Ein Nachruf des Kaiſers für Krupp. 

Eſſen (Ruhr), 26. November. Vor der 
Abreiſe von Eſſen hat der Kaiſer die Mit- 
glieder des Direktoriums und die Vertreter 
der Arbeiterſchaft der Krupp'ſchen Werke in 
einem Warteſaal des Bahnhofs um ſich ver⸗ 


ſondern bereits vor fünf Tagen geſtorben iſt. 

Berlin, 27. November. Der Kaiſer wohnte 
der heutigen Sitzung der 4. Hauptverſammlung 
der ſchiffsbautechniſchen Geſellſchaft bei, wel⸗ 
cher der Großherzog von Oldenburg präſidirte. 
Den erſten Vortrag hielt Herr Fahlſtröm⸗ 
Hamburg über „Bergungsweſen und Schiffs⸗ 
hebung“, den zweiten Herr Schulthes über 
„Einfluß der Elektrizität auf die Sicherung 
der Schifffahrt.“ 

Berlin, 27. November. Der Kronprinz 
iſt von der ſchiffbautechniſchen Geſellſchaft in 


Sachlage au 
„Muß ſich Herrn Rittmeiſter auzeigen, und der 
Situation über⸗ 


ſehen, verfügte ſchließlich, daß Herr — ae 


l 
\ 
1 
1 
I 


denn auch vorzugeweiſe ſolche Bäder aufſuchen. 
Das kaun aber nur die Folge haben, daß das an⸗ 
ſtändige Publikum dieſe meidet, ſodaß dieſe Bäde 
daun mit ihren „echt weltſtädtiſchen Cafés“ auf 
die 8. der Halbweit herabſinken. 
Pe ovember. Der Magiſtrat hat ſich in 
Fanecke ee 
di reffen e 
Familienbades in großem Stile 1 
klärt und den Herrn Stadtbanmeifter zur Vor⸗ 
lage eines Projekts im Rahmen der auf ca. 20000 
. i 7 beauftragt. Das 
etzine Herrenbad ſoll abgebrochen und das jetzige 
Kauilienbad zu einem Damenbade Aman 
en. 
Pillkallen, 20. November. (Ban von Chauſſeen). 
er Kreistag beſchloß, ſieben a ecke 
auidabanen, wozu eine Anleihe von 500 000 Mark 
Mlammen werden ſoll. 
im bert 22. November. (2400 Holstraften) baben 
lab en Piechieſt ru 1 in den Vor⸗ 
9 eſige Schiffbrücke ut. 
ede de . debe e 
m rtheilte heute die a lenſt⸗ 
bor 08 8 Dembna aus Lipuik. welche ihr nen- 
1 an Be Teiche ertränkt hat, zu 
e ängniß. g 
Meißge el, 22. November. (Ein ſchweres 
Erich Töfflin raf heute den Maſchinenbaulehrling 
og ihm ing 07 Ein glühendes Stückchen Eijen 
verlor. üge, welches die Sehkraft völlig 


Er 
ein, 
Gegen 5 Uhr 


er.) ee 
ruft der Beamte a} Giebt 


Legitimation hier 
Der Beamte 


Du der a 28 
uſſe zufrieden und der Zug 
wird die Station Thorn⸗Hauptbahnhof nicht ver⸗ 
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„Bitte, den Paß! 
art der Gendarm. 


unklaren war, ob er es 
Kaſſirer, einem „schweren Jungen“ oder einem 
verfolgten Anarchiſten zu thun habe. Ju ſeiner 
Noth rief B. den Zugführer herbei, der ihn als 
Thorner legimitirte, und da in dem ganzen Aus⸗ 
ſehen und Weſen des Herrn B. der wohlſituirte 
Kaufmann doch 


unverkennbar durchſchimmerte, 


ſammelt und nachſtehende Anrede an die⸗ 
ſelben gehalten: 

„Es iſt Mir ein Bedürfniß, Ihnen aus⸗ 
zuſprechen, wie tief Ich in Meinem Herzen 
durch den Tod des Verewigten ergriffen 
worden bin. Dieſelbe Trauer läßt die 
Kaiſerin und Königin Ihnen allen aus⸗ 
ſprechen, und ſie hat dies auch bereits ſchrift⸗ 
lich der Frau Krupp zum Ausdruck gebracht. 
Ich habe häufig mit Meiner Gemahlin die 
Gaſtfrenndſchaft im Kruppſchen Haufe genoſſen 
und den Zauber der Liebeuswürdigkeit des 
Verſtorbenen auf Mich wirken laſſen. Im 
Lauſe der letzten Jahre haben ſich unſere 
Beziehungen fo geſtaltet, daß Ich Mich als 
einen Freund des Verewigten und feines 
Hauſes bezeichnen darf. Aus dieſem Grunde 
habe Ich es Mir nicht verſagen wollen, zu 
der heutigen Trauerfeier zu erſcheinen, indem 
Ich es für Meine Pflicht gehalten, der 
Wittwe und den Töchtern Meines Freundes 
zur Seite zu ſtehen. Die beſonderen Am⸗ 
ſtände, welche das traurige Ereigniß be⸗ 
gleiten, ſind Mir zugleich Veranlaſſung ge⸗ 
weſen, Mich als Oberhaupt des deutſchen 
Reiches hier einzufinden, um den Schild 
des deutſchen Kaiſers über de m 
Hauſe und dem Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen zu halten. Wer den Heim⸗ 
gegangenen näher gekannt hat, wußte, mit 
welcher feinfühligen und empfindſamen Natur 


der heutigen Sitzung zum Ehrenmitgliede er⸗ 
naunt worden. f 
Berlin, 27. November. (Reichstag). Die 
Mehrheitsparteien unterbreiteten einen An⸗ 
trag auf en bloc⸗Annahme des Zolltarifes 
unter Herabſetzung gewiſſer Induſtriezölle um 
25 Prozent. Es folgte eine ſtürmiſche Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte. 
Paris, 26. November. 
Klagen wurde in dem Bureau 
ſicherungsgeſellſchaft „L'Esperance“ Haus⸗ 
ſuchnng vorgenommen. Der Direktor der 
Geſellſchaft iſt nach Unterſchlagung von au⸗ 
geblich 3 Millionen Frauks flüchtig. ! 
St. Etieune, 26. November. Der Bundes⸗ 
ausſchuß der Grubenarbeiter hat heute 
Nachmittag in einer Verſammlung beſchloſſen, 
am Freitag im Loire⸗Baſſin die Arbeit wieder 
aufzunehmen. 10 
London, 27. November. Bezüglich des 
engliſch⸗türkiſchen Konfliktes wegen Grenz⸗ 
regulirung des Hinterlandes Yemeu⸗Aden 
meldet ein Telegramm des „Daily Telegraph“ 
aus Aden vom 26. d. Mts., daß die türki⸗ 
ſchen Truppen zwar aus dem Grenzgebiet 
zurückgezogen, aber durch bewaffnete Araber 
erſetzt ſeien, welche die Eingeborenen bedrohen 


Aufgrund von 
der Ver⸗ 


und auf fremde Beſucher ſchießen. | 


Odeſſa, 26. November. An der hieſigen 
Univerfität iſt heute ein Schadenjener aus⸗ 


Schönlanke => er } 1 er begabt war, und daß diefe den einzigen] geb lle S 1 t 
uelleg Wahren et . (Durch allzu] ſo wurde ihm ſchließlich nach langem Hin⸗ und 4 1 s gebrochen, wodurch werthvolle Sammlungen 
„Schneiden Bet er un — Br alter, das Gebiet der Heimatſtadt zu] Angriffspunkt bilden konnten, um ihn der geologiſchen Abtheilung vernichtet worden 
naben überfahren, von Denen e ber wei betreten. So kann's einem Grenzbewohner gehen, tödtlich zu treffen. Er iſt ein Opfer find. Man nimmt an, daß ein Wächter, der 
Sohn des Beſitzers Leo Juedtke, Derarfige Bere Det His en nimmt, obne eine Legitimation] ſeiner unantaſtbaren Jutegrität geworden. in einem der Säle “erhängt aufgefunden 
ebungen erlitt, daß er bald ſtarb. Der Knecht ißt iowun denen Augelegenneit der ver ee 77 den deutſchen Landen geſchehen, wurde, der Braudſtifter iſt ; 
- 2 ndenen akon n niederträchti in, de 0 0 ; 
on: „ofen, 25. November. (Oberpräſident Dr. von] räthſelhafte Dunkel noch TRIER Acht Acer zen eben. a u . — Newyork, 26. November. Nach einem 
Bikter), welcher am 23. d. Mts. nach Berlin ge⸗[In der Stadt geht das Gerücht um, daß die Patrioten die Schamröt he in die Wan⸗ Agen n Dabannab'Baben: bis nen 


reift war, i ee 
gekehrt. iſt heute Nachmittag von dort zurück 
Der 


beilegen zu dürfen. 
diefer Bitte enkſprrchen biefigen Blättermeldung 


Schweſter Struwe lebe und Nachrichten über ihren 
Aufenthaltsort eingegangen ſeien. Nach unſerer 
Information beruht dieſes Gerücht auf Erfindung. 

— (In der Feyerabend⸗Wagneriſchen 
Banknotenfälſchungsſache) iſt die Vor⸗ 
unterſuchung nunmehr abgeſchloſſen und es wird 
demnächſt Auklage aufgrund der 88 146 und 149 
des Strafgeſetzbuches erhoben werden. Ob die 
Sache bereits in der nächſten Schwurgerichts⸗ 


gen treiben mußte über die unſerem ganzen 
Volke angethane Schmach. Einem kern⸗ 
deutſchen Manne, der ſtets uur für andere 
gelebt, der ſtets nur das Wohl des Vater⸗ 
landes, vor allem aber das ſeiner Arbeiter 
im Auge gehabt, hat man an feine Ehre ge⸗ 
griffen. Dieſe That mit ihren Fol⸗ 


ſtändigen, mit Ausnahme der Zigarreu⸗ 
arbeiter, die Arbeit wieder aufgenommen. 

Newyork, 27. November. Nach einem 
Telegramm aus Kingstown erfolgte heute 
wiederum ein heftiger Ausbruch des Vulkaus 
Sonfriere. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


r ungiltig erklärt worden. E Magiſtrats] periode, die am Montag ihren Aufaug nimmt.[ gen ift weiter nichts als Mord 
ahl findet am Freitag den 12. Pezempernglige] zur Verhandlung konnt, erfheint zweifelait, da Denn es beſteht iſchen rel iſcher Berliner Börieuberict. 
Dur Mach Meldung Berliner Blätter baff die [für die eech. da Ih Inne fr ble |demienigen, D er) 197. Novb.126.Nobb, 


In onen der Oſtbank für Haudel und 
ividende für das laufende Geſchäftsjahr anzu⸗ 
Dividende (5¼ Prozent) 


„welche das Schwurgericht für die 

— en beſchäftigen dürften. 
lee g., der ichen 
kom \ = „ Der Un 
Dean dune vorbeſtraft iſt und unter Polizei⸗ 


miſcht und kredenzt, und demjenigen, der aus 
dem ſicheren Verſteck ſeines Redaktious⸗ 
bureaus mit dem vergifteten Pfeile ſeiner 


Tend. garen e: 
Ruſſiſche Banknoten p. ſkaſſa 


216 50 216 — 
Warſchau 8 Tage . Br. 


B l 1 
Tune Vorfahre zur Vertheilung bringen zu aulit feht hatte in einem hieſigen Geſchäft eine Verleumdung einen Mitmenſchen um feinen] Heſterreichiſche Banknoten . 85-80 | 85-50 
Stettin, 25 Nov ſilberne Cblinderuhr nebſt Kette zum Verkauf ehrlichen Namen bringt und ihn durch die Preußiſche Konſols 3 %, . 91 209110 
ordnetenwahle ovember. (Bei den Stadtver- Jaugeboten, über deren rechtmäßigen Erwerb er hierdurch hervorgerufene Seelenqualen tödtet Preußiſche Konſols 3¼ % . 101 80 101 90 
nach dem Han haben in 8 Bezirken am Montag | ii nicht auszuweiſen vermochte. Wer war es, der biete S A odtet. reußiſche Koufols 3½ / 101 75 1101-70 
Mandat bel orwärts“ die Sozialdemokraten ein] — (Einbrecher) haben in der vergangenen Wer war es, Der ieſe Schandthat an unſerem eutſche Reſchsanleſhe 3 . | 91-20 .91—10 
die 8. ebandtet und vier gewonnen. Damit iſt] Nacht die Hoheſtraße heimgeſucht. Bei dem Freunde beging? Männer, die bisher als] Deutſche Reichsanleihe 3 10 101-90 01-80 
© Zahl der Sozialdemokraten in der Stadtver⸗] Reſtaurgteur Liebchen wurde einer Haudelsfrau Deutſche gegolten haben, jetzt aber dieſes] Weſtör. Yiandbr, 3% neul. . = = 
ordnetenverſammlung anf 13 geſtiegen. Eine Stich. |ein Pack Leinwand geſtohlen. Bei dem Schloſſer⸗][Name ürdi 6 ee audbr.3¼% „ „98-00 | 98-00 
wahl mit einem Sozialdemokraten ſteht noch aus. meiſter Hacker entwendeten die Diebe ein Fahrrad A e e „ ee e rk ae 1 ä 1 er eu 
. —— und ein Bundr Dietriche. b j eutſcher rbeteerbe⸗ 2 8 . 102-30 102 — 40 
Lokalnachrichten. — . Ge- völkerung, die Krupp fo unendlich viel zu Tür Bfandbriefe 4¼ĩ% | 99 30 | 99-25 
= 1 arb 4 ar . Pause 7 N Be. 8 verdanken hat und von der tauſende auf den ie Reute 5 3 * = — = 
ur er onſervative erein ält unden) im Straßenbahnwagen ei ens heute ra 5 2 07 [LVO = 
een ,, ß,, 
eder, . — 1 * el. er „ 3 7 Br en 
keene uten d. der auch Ge-] Jeichſel bei Thorn am 27. November fate 0 e mr letztes Lebewohl zuwinkten. Zn den Vertretern Gr. Verliner⸗Straßzenb.⸗Akt. 204 —10 204 —10 
Winddrſo nalen) Dem Dr. med Emil über 0 gegen geſtern 0,55 Mtr. der 1 ech 1957 Kruppſchen ae ra En — 
Mitäts, 086 zu Danzig iſt der Charakter als —— Arbeiter habt immer treu zu Eurem Arbeit- N | . m Er 
ect, ea verlieben worden. Mocker, 25. November. (Unterſchlagung im] geber gehalten und an ihm gehangen. Die zn Keenitanitali-Mlien [1007207108728 
Deranil, der ARTE 5010) Im weiteren | te) Der bei dem bieligen Boftamt auneftellte | Dankbarkeit, ift in Exrem Herzen nicht er er a ee 
8 ! - ehaltenen | Briefträger ows i ien b ii A 6 „ 
in der Nurde der Aukrag auf Ermäßigung ſchlaauuen begangen, daß er beute vom Amte loſchen. Mit Stolz habe Ich im Auslande] Weizen Dezember. . .. . 115900 [152 -00 
12. lg ölenelfteine eutſprechend dem |iuspendirt wurde. Weil er zurzeit bettlägerig|fiberall durch Eure Hände Werk den Namen W 
Auen d. Mee des ſtändigen Ausſchuſſes in Elbing] krank ift, mußte vorläufig von feiner Verhaftung unſeres deutſchen Vaterlandes verherrlicht ib in Nb. 77 75 
utrag auf Eicklaßten Beſchluſſe vertagt. Der Abſtand genommen werden. Es liegt Unterſchla⸗ hen. Männer, die Führer der Hezender PER PAK 
zwiſchen Cntylennng eines Abendzugpaares] gung von drei Poſtanweiſugen im Gejammtbetrane geſehen. Ms ’ ührer der dentſchen Ronnen Dezember.. . . [1389-75 1139-75 
3 bon ud Unislaw jowie eines bon etwas über 20 ME. vor. n 0 baben Euch Euren Jul 2 1139 —75 13950 
3 uſee wromberg nach Culmſee —— theuren Herrn geraubt. An Euch iſt es, die zan 8 . FRE: — — 
i e ö fl 5 Ä k⸗Dl “ 5 Ct. 
Bon einigen Seiten wurde angenommen. Auf die Briefkaſten. Ehre Eures Herrn zu ſchirmen und zu wahren e enn 5 Ut e not. 


der Geſtaltung desdr ebrachten Kla i 
> a gen bezüglich 
a war harten adele auf der Strecke 
. aufmerkſam machte Präſident Hein⸗ 
den Interesph vorher gene daß dieſer Fahrp an 
a ıtereffenten aufgeſtenſgener Beſprechung mit 
Strecke ſei zuzugeben, daß und feſtgelegt worden 
* nerbefiernugsfähig ber Fahrplan dieſer 
find tere Voice mit dchs = op 
He „ ie nächſte den Jutereſſenten 
Köniasbeſenbaguraths joll amt 8 be Situng des 
1 (Der 7 Abnehalten werder uni 1903 in 

vinz Weſtpreußen nöialausſchuf 

n uß) der Pro⸗ 
tritt zu ſeiner legten Baer 


* 


Stammtiſch Schützenhaus. Allerdings 
iſt die Wählerliſte Fir die Stadtverordnetenwablen 
diesmal nach einer anderen Vertheilung der Wähler 
auf die einzelnen Abtheilungen aufgeſtellt geweſen. 
Die Neneintheilung der Wäglerklaſſeu iſt nach 
dem Gemeindewahlgeſetz vom Jahre 1900 erfolgt, 
welche in den Orten mit über 10000 Ein⸗ 
wohnern die Zahl der Wähler in den beiden 
oberen Klaſſen derſtärkt. Während früher von der 
Geſammtſumme der Steuern auf jede Abtheilung 
je ein Drittel entfiel, hat ſich diesmal bei den 


drei Abtheſlungen das Verhältniß wie folgt ge⸗ 
ſtellt: 3. Abtheilung 109 000 Mk., 2. Abtheilung 


und fein Andenken vor Verunglimpfung zu 
ſchützen. Ich vertraue darauf, daß Ihr die 
rechten Wege finden werdet, der deutſchen 
Arbeiterſchaft fühlbar und klar zu machen, 
daß weiterhin eine Gemeinſchaft oder Be⸗ 
ziehung zu den Urhebern dieſer ſchändlichen 
That für brave und ehrliebende deutſche 
Arbeiter, deren Ehrenſchild befleckt worden 
iſt, ausgeſchloſſen find. „Wer nicht das 
Tiſchtuch zwiſchen ſich und dieſen 


Leuten zerſchneidet, legt moraliſchſckelſi 


Berlin, 27. Novb. (Spiritusbericht.) 70er loko 
42,00 Umſatz 8000 Liter. 

Königsberg, 27. Novb. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 48 inländiſche, 175 ruſſiſche Waggons. 


vom Donnerſtag den 27. November, Früh 7 Uhr. 


Lufttemperatur: — 7 Grad Celſ. ettew 
el ig a: 25 

om 26. morgen . morgens höchſte Tem⸗ 
peratur + 1 Grad Celſ., niedrigſte an Jens 


elſius. 


N 


währten und treuen Kollegen. 


blichenen eigen. 


Herzen. 


ar 22 r 


Die Beerdigung meiner gelieben Ü 
Frau findet am Sonnabend den 
29. November 1902, 2¼ Br 
nachmittags, vom Trauerhauſe 
Mellienſtr. 55, aus ſtatt. 
Kuehn, Zahlmeiſteraſpt. 


Nadel Bekanntmachung. 


In Gemäßheit der 1 
Auweiſung vom 10. Juli 1892 — 
betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe — wird für alle 
Zweige des Handelsgewerbes 
in Thorn die Ausübung des Ger 
werbebetriebes an den letzten vier 
Sonntagen vor Weihnachten 

d. Is. in der Weiſe geſtattet, daß der 
Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in 
den Stunden von 7 bis 9, 11 vor 
mittags bis 3 und von 4 bis 6 Uhr 
nachmittags ſtattfinden darf. 

Thorn den 27. November 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag, 1. Dezbr. 1902, %, 


vormittags 11 Uhr, 
ler 2 dem Hofe der Kavallerie⸗ 


1 Astundittts Denftpferd en 


öffentlich au den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft. 

Thorn den 26. November 1902. 
Ulauen⸗Regiment v. en 


(1. Bomm.) Nr. 4. 


Sin anltänd. jung. Minden 


findet vom 1. Dezember ab Schlaf: 
ſtelle. Zu erfragen 
Bacheſtraße 12, Treppe. 
Anftänd., ſunges Mäbdıen findet 
billiges Logis Eliſabethſtr. 6, 4 T. 


Damen, welche das Friſtren 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
zu jeder Zeit melden. Von 1 Uhr ab 
zu ſprechen Neuſt. Markt 18, II. 


Ein Hausmädchen 


von ſofort geſucht 
Renftädter Markt 9. 


Mädchen für alles wein nch 


Emilie Pohl, Strobaudſtr. 24. 


Eine Aufwärterin 


wird zum 1. Dezember geſucht 


Baderſtraße 2, 1. Etage.] 1 


Eine Anfwärterin 
zum 1. Dezember er. geſucht 
Altſtädter Markt 4. 


Ein junger Mann, 


aus der Getreide- und Futtermittel⸗ 
brauche, der mit Korreſpondenz und 
doppelter Buchführung vollſtändig 
vertraut iſt, wird per ſofort oder 1. 
Januar geſucht. Meldungen unter 
D. 500 poſtlagernd Thorn erb. 


Geübte Baufiſhler 


ſuch en 


Houtermans & Walter, 
Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Max Szezepanski, 
Bäckermeiſter. 


Der Platz 
„Culmer Chauſſee 


331 iſt im gau en, auch ge⸗ 
ie, ſofort zu — es 


ritz Kaun. 


Mittwoch den 26. d. Mts., 
ſanft mein lieber Mann, mein guter Vater, 


der Lehrer 


Richard Steffen 


im 30. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeigen 
Schwarzbruch den 27. November 1902 


Die Beerdigung findet Sonntag den 30. d. Mts., mittags 
1 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


in dem Herrn entſchlafenen 1. Lehrer 


Richard Steffen 


zu Schwarzbruch verliert der Lehrer⸗Verein Gurske einen be⸗ 
und eine bewundernswerthe Schaffenskraft waren dem Ver⸗ 


Sein liebevolles und freundliches Weſen im Verkehr mit 
den Kollegen ſichern ihm ein dauerndes Andenken in unſeren 


Gurske den 27. November 1902. 


In Namen des Lehrer» Vereins Gurske. 
Uthke, 28 


Am 1. Dezember 1902 wird die 11,3 ki lange Kleinbahn, auf 

der wir deu Betrieb für Rechnung der Kleinbahu⸗Aktiengeſellſchaft 
Thoru⸗Leibitſch in Thorn vom Tage der Eröffunng ab führen 

werden, für den Perſonen⸗ und Güterverkehr eröffnet werden. 
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Die Tuehhandlung von 


Carl mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23, 
empflehlt ihre grosse Auswahl von 
modernen 


Anzug-, Paletot- und Hosenstoffen 
Massbestellungen für Herrengarderoben 


werden in meiner Schneiderei unter Garantie 


Konſerpatiber Verein Short 


Freitag, 28. November er. 
abends ½9 Uhr: 


Mitglieder, Zufommenfuuft 
Schützenhanſe. 
ene ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 
21. Januar 


CONCERT: 


Kgl. Hofpianist, Professor 


Xaver Scharwenka, 
Jacques van Lier, 


Cello-Virtuos. 
Numm. 3 3 Mk. bei 


E. F. . F. Schwartz. 


Kuſſe⸗ Käufer 
seg fan 


(täglich friſch geröſtet), 
abe an Duft 2 Kraft, 
am beſten und billigſten aus der 


Siroeeo - Lafee - Röslerei 
„Kronenengel' 


M. Ruhmann, Krotoschin. 


Bedeutendſtes Roh⸗Kaffee⸗Lager von 
mehreren 1000 Sorten. 


Königsberger Fischräucherei 


empfiehlt jetzt vom nenen gang ger. 


Lachs heringe a 10, 15, bis 25 
Pf., ſowie ſämmtliche marinirte Mychützenhaug ü tz en h au 
und geräucherte Fiſche zu den Vorzügl. Küche. 
illigſten Tagespreiſen. Stets reichhaltige 
H. Kunde, Frühstücks-, Mittags- 
Neuſtädter Markt Nr. 14. hi Abendkarte. 
S Deb N hütz: en h au 


Dotumjtenpel! — 7 Srühmühfenfen 15 bh. 


vs 1908, gum unge 
Sichere und glatte 


verſtrüvur 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 
23 
Eisbahn. 


liden⸗ und eee . 
R. Röder. 


l. 
+ 
” 


ebenvordisnut 
suchende Herren und Damen 
jedes Standes erhalten sofort 
Liste mit 100 Angeboten in allen 
nur denkbaren Arten. Jeder findet 
passendes, 

L. Eiehhorst, Delmenhorst (Oldb.) 


B-20000 Mf 


auf ein Grundſtück in beſter Lage 
ger ging, Meldungen unter 


Nr. 300 a. 8 d. Ztg. 


für guten Sitz nach den neuesten Modevor- 
schriften ausgeführt. 


Auf ein Siefines 3 beſte 
Geſchäftslage, Miethe 12 000 
Mk., werden Hinter 112000 Mk. noch 


12 000 Mark 


auf einige Jahre geſucht. Anerbieten 
unter K. L. 58 an die Geſchäfts⸗ 


> 292229. 
Yu Seihäfts-Gröffnung. TE 
yo 


Nele dieſer Berne. 


11 000 Mark 
zur Ablöſung von beſter Hypothek zu 
5 2 geſucht. Gefl. Angebote unter 
. 200 an die Geſchäftsſtelle 
Dielen Zeitung. 


Veränderungs halber 


illig zu verkaufen: 2 Lampen⸗ 
— 5 aus Goldbronze, zu 8 und 
18 Kerzen, 1 Saloulampe (Onyx 
und Goldbronze), 1 große Lampen⸗ 
krone (6 Kerzen) dunkelbraun, 1 
Hängelampe (Goldbronze), 2 Tiſch⸗ 
lampen und 1 blaue Ampel. 
Alle Lampen mit neuen großen 
Breunern und in beſter Ordnung. 
Baderſtraße 6, II. 


ünzlieher Ausverkanl 


bist N dense ich ganz ergebenſt an, daß ich in ee 


8 Ellsabethstr. 8 


{ Zigarren, Zigaretten Tabak- 
N und Wein-Handlung 
9 
2 


a habe, und bitte höflichſt mein Unternehmen unterſtützen 
Hochachtungs voll 


R. Grollmann. 
— —— 


|Namilien-Universal-Nähmanehinenf 


marken für Behörden, Ba: 
briken, Gutsbeſitzer, Land⸗ 
Tad ww, Ferner folge 
Abdrücke ſtets mit Datum: Bes 
zahlt, Angenommen, Aut⸗ ———— 
8 wort, Erhalten, Eingetrag. G 
I Keine Neparaturloften, da ſtets 9 Concordia, Mocker. 
zu wollen. & a bl erfolgt Mein nal 
Erhältlich bei f vn 5 
iſt noch für eine Kompagnie zu Kaiſers 
Walther Kolinski, Geburtstag zu vergeben. A 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 55 
J. Ruufigewerdliche Werkfttt Vorzüglichen 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ engl. Porter 
8 arbeiten, Fabrikation von Tran⸗ empfiehlt billigſt 
Kar Uhrenreparaturwerkſtatt. E Szyminsk i. 
„ 


5 Ress 
E ee 


p I —— 
von Nutzholz, Werkzeug, Billardqueues, mit den vollkommenſten und finnreichiten Apparaten am Heiligegeiſt⸗ e Weck 
Kugeln ꝛc. verſchiedenen Möbel, 2 Stuhl zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 5 ___Berniprecher 312 
ichlittem ac. ꝛc. Sontachiren und Schnurannähen. Ein abgeſchloſſener 


u 
75 u] 


Verkaufszeit: Vormittags von 10—1 f 
Uhr nur Katharinenſtraße 7. Nach- 
mittags von 3—7 Uhr nur Neu⸗ 
Culmer Vorſtadt, Kirchhoſſtr. 59. Hi 


24 Fach neue Thüren, 


2. u. Iflgl., 4 em ft. Holz, mit] 
Futter, Bekleidung und Bekrönungen, | 

2,20 m h., 1,00 m br., find zu haben 
2 Golaszewski, Tiſchlermſtr. 


Ein neues Aushängeſchild, 


00 60 em, nebſt Konſole, hat]? 

billig abzugeben. Zu erfragen 

Gerechteſtr. 30, parterre. 
Gnterhaltene 


Raden= Einrichtung, 


kompl., für ein Kolonialwaaren⸗ 


Einfachſter Mechanismus. 
Vorzüglicher Perlſtich. 
Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
Unbegrenzte Dauer. 
5 Jahre Garantie! 


Familien - Berfandt » Mafchine 55 Mark. 
Bernstein & Comp. 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Elbing, Bromberg, Thorn. 


(Brust-Karamellen) Lagerplatz 


ur echt wenn mit Buchſtaben S. U. am Leibitſcher Thor, ca. 2000 Quadr.⸗ 
gerettet Zu babe eine Meter, von gleich zu verpachten. Näh. 


beim Gärtuer Zorn daſelbſt. 
F * 5 Knoblauch, Pfund 40 Wiemig, 


bei Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
25. Auflage ET SET SF 


Wie Führe ich meine Neelles Heilalbsgeſuc, 
Pr Dzeſſe Ev. Kaufm., 32 Jahre alt. m. einig. 
beim Amtsgericht? tauſ. Thal. Vermögen und reichen 
Anleitung wie man abzufaſſen hat en Were 
Einen Zahlungsbefehl, NE 75 9 
Widerſpruch gegen einen ſolchen, hübſche. edelgeſ. u. wirthſchaftl. erzog. 
Geſuch um Vollſtreckungsbefehl junge Dame mit Vermögen zur Frau. 
Widerspruch gegen einen ſolchen, . sen * dne gen 
9 u. Darlehusklagen aller friedliches Sein, nen 0 N Mach 
lchen ſehnen, werden gebeten, 
Miethsklage, Arreſtgeſuche, einem if e Adreſſe, wenn möglich mi 
Exmiſſionsklage, Injurienklage, 428 die Gesche die) Heitung 


Bu 


die infolge geistiger, körperlicher od. EM 
Nerven-Ueberanstrengung an Abspan- Wi 
nung u. Uebermüdung leiden, finden 
185 besseres Frühstücks- u. Abend- 


Lehrerinnen 


Geſchäft, hat billig abzugeben 
0szozednost, ge 2 änk en Hausens Bummel Zr ne Konkursver⸗ Br 7 — mer ulegen. Dis⸗ 
€ 1 akao, der mit Wasser oder Milch ge- f 5 „kretion Ehrenſa 
R Telefonistinnen kocht, die Blutbeschaffenheit bessert, 5 . Fe in Wees warte Täglicher Kalender 
mit beſchränkter Haftpflicht, Thorn. die e Re eine WW ng re ges 0 5 
— — — er reichliche Anbildung der Körperge- % 8 = 
Gebrauchte Kiſten Kontoristinnen webe, Fett u. Muskulatur bewirkt. Bei % * „ 1902 34 8 8 2 8 0 3 
kauft jed. Quantum zu höchſten Preiſen A tarmuth und gesunkenem Ernäh- Berlin NW., Alt-Moabit 123. 8 818 8 33 
Thorner Honigkuchenfabrik fi 1 FT IN l. Bhf art Ni ein, E|5|5$ 5 8 3 8 
ittel wie Hausens Kasseler Hafer- W A 
Albert Land; 7 Celegra istinnen Kakao, der von mehr als 10000 - 5 «ei 
Nene ad gebraudite Möbel, Aerzen ständig verordnet wird wie magnum bonum, Profeſſor] Nobbr.! — — — — — 28 29 
Plüſchgarnitur, Bettgeſtelle, Reſtan⸗ 2 auch für Kinder das bekömmlichste Bi | Maercker, Weltwunder, Nojen 30— — - —— 
rationstiſche mit eichenen Flatten zu Uerkäuferinnen Getränk ist. Nur echt in blauen Kartons ꝛc. offerirt billigſt und liefert frei Dezbr. — 12 3 456 
verlaufen. Bacheſtr.-18.— & 1 Mk, niemals lose. Haus Amand Müller, 1 15 19.1716 10 50 
20 werden gekauft Culmerſtr. 13. N 49 
Gebrauchte Möbel Bacher. 10. u) ESTER e N e aut Wunsch Kochproben. 1085 = Ar ED N 
Einige gut erh. Möbel, Teppiche, RE In meinem Haufe n ud hd 25 1 2 3 
ſof. zu verkaufen Gartenſtr. 48, p., r. Perdemöhren Niere 1 Wanna Br eiteſtr aße 33 4 3 15 lee 2 
Kohlen und Brennholz, a 90 Pf., franko Thorn 1 Mark, in der Nähe der Bader- oder Brücken ⸗Jiſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 16 1920 A 
Kiefernkloben 1. Kl. mit 6 Mk. pro | größere Poſten billiger. verkauft ſtraße zu miethen geſucht. Aner- 1 1 mit großem Zubehör vom 25 26 27 28 29 30 31 


1. April 1903 zu vermiethen. 
Horcmann Seolig. 


Rm liefert frei Haus Block, Schönwalde. bieten unter N. A. 666 an die 
A. Dallmann, Mellienſtr. 108. Fernſprecher 317. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 279 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 28. 


November 1902. 


Deutſcher Reichstag. 


223. Sitzung am 26. November 12 Uhr. 


Die Berathung des Zolltarifgeſetzes 
wird fortgeſetzt bei den von den Abag. Molkeu⸗ 
buhr und Genoſſen beantragten 8 11, demzufolge 
der Bundesrath die Zölle auf beſtimmte land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte aufzuheben hat, ſo⸗ 
bald deren Verkaufspreiſe eine beſtimmte Höhe 
erreicht haben. Und zwar bei Preiſen per Tonne 
von 215 Mark bei Weizen, 165 bei Roggen, 155 
bei Gerſte, Hafer und Mais, 185 bei Hülſenfrüch⸗ 
ten, 175 bei Malz und 80 bei Lupiuen. 

Abg. Molkenbuhr (ſoz) meint, der Grund- 
gedanke des Antrages decke ſich durchaus mit 
früheren Ausführungen der Abgg. Graf Kauitz, v. 
Ploetz und Graf Schwerin⸗Löwitz. Als der be⸗ 
kannte Autrag Kanuitz zur Berathung ſtand, ſei von 
den genannten ausdrücklich erklärt worden, daß 
das Schutzzollſyſtem an ſich die Tendenz einer 
rückſichtsloſen Preisſteigerung habe, und daß des⸗ 
balb eine Begrenzung derſelben, wie ſie der An⸗ 
trag Kanitz ermögliche, das richtigere ſei. Der 
Preisbewegung nach oben eine Grenze zu ſetzen, 
ſei umſo unerläßlicher, als Gefahr beſtehe, daß 
mit einem ſolchen Zolltarif Haudelsverträge 
überhaupt nicht zuſtandekommen und daß dem⸗ 
gemäß ſtatt der Getreide⸗Mindeſtſätze die noch 
weit höheren Sätze des autonomen Tarifs in 
Geltung treten, 

Abg. Müller⸗Sagan (frſ. Vp.): Die Tendenz 
des Antrages jei ſeinen Freunden durchaus 
ar bie wh. aber ſie hielten die Preisrelationen 

X bie einzelnen Getreidearten, wie fie der Autrag 
enthalte, nicht für richtig und würden deshalb 
heute dagegen ſtimmen. In der dritten Leſung 
würden ſie jedoch für den Antrag ſtimmen, falls 
die Autraaſteller ſich eutſchließen ſollten, andere, 
niedrigere Preisſätze, bei deren Erreichung der 
Boll aufzuheben ſei, einzuſtellen. 

Abg. Stadthagen (ſoz.): Wenn Herr Müller 
Sagau und ſeine Freunde unſeren Autrag in feiner 
Teudenz billigen, daun wäre es doch ihre Sache, 
niedrigere Sätze zu beantragen, ſtatt den Antrag 
abzulehnen. 

Der Antrag Molkenbuhr wird darauf in 
namentlicher Abſtimmung mit 192 gegen 41 Stim⸗ 


Men abgelehnt. 


8 12 der Vorlage beſtimmt, daß der Zeitpunkt, 
nit welchem dieſes Geſetz inkraft tritt, durch 
alerliche Verorduung mit Zuſtimmung des 

undesraths feſtgeſetzt werde. 

" Die Kommiſſion hat hinzugefügt, daß das Geſetz 
babeſtens am 1. Jannar 1905 inkraft zu treten 
it Ein Antrag Paaſche (natlib.) will Wiederher⸗ 
ellung der Vorlage. 
Zeit foziatdemokratifcher Antrag lautet: „Der 
Dunn Punkt des Inkrafttreteus des Geſetzes wird 
he 1 ein beſonderes Geſetz beſtimmt.“ Eventuell 
We ee teller die Faſſung der 
Abg. Gotheinlfrſ. Bg.): Die Erte dtn 
zweiten Berathung des Zolltarifs bis Weſhuge der 
könnte nur geſchehen, wenn ſich die Mehrheit über 
alle Beſtimmungen der Geſchäftsordunung hinweg⸗ 
ſetzte und dadurch die ganze Berathung zu einer 
7 machte. Aber ſelbſt wenn der Eutwurf 
5 delevertabſchiedet ſei, ſo würden doch die 
elt in Auſrageperhandlungen noch ſehr lauge 
dee 1 uſpruch nehmen. Deshalb müſſe der 
5 gierung eine lange Friſt für dieſe Verhandlun⸗ 
nen gewährt werden. Andernfalls würde die Re⸗ 
gierung gezwungen ſein, die Handelsvertragsver⸗ 
Handlungen zu überſtürzen, was zu einer Ver⸗ 
N echterung der Verträge führen müßte. Mit 
hm guten Willen unſerer Regierung, Handelsver⸗ 
Des m Abzuichliehen, ſei es allein nicht gethan. 
61 eichskanzler ſelber habe nie mehr als den 
zenauben“ kundgegeben, mit den Mindeſtsollſätzen 
ſch orlage gerade noch Handelsverträge ab⸗ 
alben zu können. Eine Sicherheit hätten wir 

V nicht und deshalb dürfe auch nicht beſchloſſen 
ſtänden. daß dieſer Zolltarif unter allen Um⸗ 
ſoll den ſchon mit dem Jahre 1905 inkraft treten 

55 Das beſte wäre die einfache Verlängerung 
use Haudelsverträge, was die Regierung auch bei 
b iger ben hie wenn nicht bei dieſem, ſo doch 
8 nächften eichstage durchſetzen könne. Wer 
NR r a Kriſe aus der Welt ſchaffen 
aufhöre, der Boltang aba, daß dieſe Unſicherheit 


den Verträge verlängert e rr 


Abg. Dr. Paaſche führt ſein 

: ' Antrag be- 

viindend, aus, es ſei nicht daran 1 ; 
5 0 ch zu denken, daß 

es neuen Zolltarifs Verhältniſſe ge⸗ 
— 18 werden. Eine ſolche Feſtlegung wäre an 
— der Verfaſſung und mit den Kronrechten une 
n Und außerdem könne eventuell, wenn 

er Tarif ohne vorgängigen Abſchluß von Handels⸗ 
Feten den inkraft geſetzt werde, ein Manko ein⸗ 


beſſere 


Pede Welches für unſere Indnſtrie verderblich 


Ain könnte. 
kr ö S 
c tadthagen begründet den ſozialdemo⸗ 
oer Ser untrag. Das Hauptziel mühe fein: 
Fa die träge. Der Zolltarif müſſe demgegen⸗ 
OB bänng cite Linie zurücktreten. Kurzſichtige 
* elsverte and Induſirielle fürchten, es könnten 
ur deshalt ne überhaupt nicht zuſtandekommen. 
es auch in der lichten ſie, daß endlich etwas, ſei 
eſchehe Es se yaflung der Regierungsvorlage, 
m Reichstage ben dieſelbe Angſt, die auch hier 
Bude: die Augſt der Kouſerva⸗ 


keit), die Angſt dide der Landwirthe (Heiter⸗ 


- entrum. 

Miederherftellung der dien Vp.) tritt ebenfalls fiir 

ärt weiter: feine Freun erungsvorlage ein und 

be audelt biede einein en Vecath 1 
„ jede ein erathung 

Si zelne Poſikion aründlich be⸗ 


RN waky giebt die 
b: die Regi 
12b, wie ihn bie or eknng könne den 
aun e FKommiſſion 5 

Omen. Die Regierung könne n 


eines Termins für Inkrafttreten W 


einen Termin ſetzen laſſen, bis zu welchem der 
Zolltarif inkraft treten müſſe und zwar aus den 
in der Kommiſſion bereits vorgelegten ſchwer⸗ 
wiegenden Gründen. Er bitte daher das Haus 
dringend, den Autrag Paaſche anzunehmen. 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.): Durch 
Energie könnten ſehr wohl gute Haudelsverträge 
von dem Auslande erzwungen werden (Lachen 
links) und mit dem Kommiſſiousbeſchluß werde 
die Poſition unſerer Regierung bei den Vertrags⸗ 
verhandlungen nicht geſchwächt, ſondern geſtärkt. 
Das Ausland habe ein genau ebenſo großes 
Jutereſſe au dem Zuſtaudekommen von Verträgen 
wie wir. Wir dürften nur gegenüber dem Aus- 
lande den Gedanken nicht aufkommen laſſen, als 
ob wir einen Zollkrieg ſchenten. Seine Freunde 
37 daher auf dem Kommiſſtonsbeſchluß ſtehen 

eiben. 

Abg. Spahn (tr.) erklärt, feine Freunde 
hätten ſich nach wiederholter eingehender Be⸗ 
rathung dahin entſchieden, den Beſchluß der Kom⸗ 
miſſion fallen zu laſſen (Heiterkeit und Bewegung 
links), da ſie die von der Regierung erhobenen Be⸗ 
denken als begründet anſehen müßten. Meine 
Freunde haben das Vertrauen, daß die Regierung 
auch ſo auf das baldige Inkrafttreten des neuen 
goltane hinwirken wird, ſchon aus finanziellen 

utereſſen. 

Der ſozialdemokratiſche Antrag, wo⸗ 
nach ein beſonderes Geſetz über den Zeitpunkt des 
Inkrafttretens des Zolltarifgeſetzes beſtimmen ſoll, 
wird in namentlicher Abſtimmung mit 230 gegen 
42 Stimmen abgelehnt, der Autrag Paaſche 
mit 196 gegen 76 Stimmen angenommen. 8 12 
iſt alſo in der Faſſung der Vorlage: „Der Zeit 
punkt, zu dem das Geſetz inkraft tritt, wird durch 
7 1 — — ae des 

undesraths beſtimmt“, wiederhen . 

Damit 5 die . Berathung des Boll- 
tari eendet. N 

arligeie 2 2 berichtet über die eingegangenen 
16854 Petitionen zum Zolltarifgeſetze. 

Abg. Gothein (freiſ. Vgg.) wünſcht, daß die 
Petitionen ſtets in Verbindung mit dem zuge⸗ 
hörigen Berathungsgegeuſtande auf die Tages⸗ 
ordunng kommen. 

Präſident Graf Balleftrem erklärt, er werde 
au der bisherigen Praxis feſthalten, wonach über 
die Petitionen immer erſt nach Abſchluß der 
zweiten Sehe u werde, falls nicht das 

1 E ließe. 
Dat z 15 3 ſtimmt der Anregung Gotheins 
u und ſtellt für die Tarifberathung einen ent⸗ 
ſprechenden formellen Antrag in Sicht. 

Gegen dieſe Anregung ſprechen die Abg. Gamp 
(freikonſ.), ferner Bachem (tr.), der in dieſer 
„Gründlichkeit“ der Berathung, wie ſie die Abgg 
Gothein und Barth wünſchen, nur ein weiteres 
Obſtruktiousmittel erblickt. 

Schließlich werden die Petitionen zum Tarif⸗ 
geſetz ſowie über die bereits bei dem Mindeſtzoll⸗ 
paragraphen mit erledigten Tarifpoſitionen durch 
die gefaßten Beſchlüſſe Fiir erledigt erklärt. 
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Provinztal nachrichten. 

N Briefen, 26. November. (Verſchiedenes.) Der 
geiſteskrauke Arbeiter Chriſtian Marquardt aus 
Mittwalde, welcher ſich am 7. November unter 
Mitnahme einer Ziege aus feiner Wohnung eut⸗ 
ferute, iſt noch nicht ermittelt. Die Ziege wurde 
in Nieſzywienz (Kr. Strasburg) todt aufgefunden. 
— Die vftdentiche Eiſenbahngeſellſchaft hat au⸗ 
geordnet, daß fortan an jedem Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage nachmittags ein Sonderzu 
6,35 vom Staatsbahnhof abgelaſſen wird. — Am 
13. Dezember findet hier ein großer Kreisball im 
„Schwarzen Adler“ ſtatt. — In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Radfahrervereins wurde 
beſchloſſen, am 17. Januar ein Kunſtfahren im 
Brieſener Hof zu verauſtalten. 

t Aus der Culmer Stadtniederung, 26. Novem⸗ 
ber. (Raubaufall auf einen Landbriefträger.) Am 
vergangenen Sonnabend wurde der Landbriefträger 
Pruſchinski aus Miſchke, welcher abends die Voft- 
ſachen von der Agentur Schöneich nach Miſchke 
befördert, angefallen. Der Landbriefträger verläßt 
um 5 Uhr abends die Poſtagentux und hat außer 
Briefen auch Packete und Geld bis zu 1500 Mk. 
ohne Begleiter zu befördern. Bei gſinſtigem 
Wetter fährt der Mann auf dem Rade und dieſem 
Umſtande iſt es auch hier zuzuſchreiben, daß er 
entkommen. Ein Maun in mittlerer Größe ver⸗ 
ſtellte dem Landbriefträger den Weg mit den 
orten: „Jetzt geht es aus Leben“ Es gelang 
demſelben aber auszuweichen. Der Angreifer ver⸗ 
folgte den Briefträger noch eine Strecke. Leider 
iſt der Wegelagerer nicht erkannt worden. 

ECulmer Stadtniederung, 26. November. 
(Ueberfall im eigenen Hauſe.) Wie gefährlich es 
iſt, in ſpäter Abendſtunde die verſchloſſene Haus⸗ 
thür zu öffnen, ohne daß zuvor der Einlaßbe⸗ 
nehrende ſich gemeldet, zeigt folgender Fall. Nach 
10 Uhr abends klopfte jemand au der Hausthür 
des Zimmermeiſters Jaſchkowski⸗Neuſaß. J., der 
bereits im Bette lag, öffnete ohne jegliches: „Wer 
da?“ Kaum hatte er die Thüre geöffnet, ſo er⸗ 
hielt er von einem auf der Schwelle ſitzenden 
Menſchen einen wuchtigen Hieb über den Kopf, 
der ihn betäubte. Mehrere Hiebe folgten über 
Geſicht und Arme, ſodaß J. hinfiel und die Be⸗ 
ſinnung verlor. Durch den Tumult aufgeweckt, 
erſchien der Nachbar aus der anderen Stube und 
verjagte den Unhold, der hinter einem Haufe im 
Dunkeln verſchwaud. Der in ſeinem eigenen 
Hauſe überfallene J. hat mehrere Kopf⸗ und Ge⸗ 
ſichtswunden. Er will den Thäter erkannt haben 
und hat bereits Anzeige erſtattet. 

Aus dem Kreiſe Culm, 23. November, (Keine 
Aufklärung. Havarie.) Der Unfall betreffend den 
ſchwerverletzten Lehrer Konſtantin Nowakowski 
in Scharneſe iſt bis jetzt unaufgeklärt geblieben. 
Die Gerichtskommiſſion aus Culm, welche ſich an 
Ort und Stelle begeben hatte, um feſtzuſtellen, ob 
ein Verbrechen an Nowakowski verübt iſt oder ob 
ein Unglücksfall vorliegt, konnte weder das eine 
noch das andere feſtſtellen. Da Herr N. inzwiſchen 
das Bewußtſein erlangt hat, iſt er gleichfalls ver⸗ 


um 6,15 nach und D 


nommen worden; indeſſen konnte er beſtimmtes, 
wie er zu den Verletzungen gekommen iſt, nicht 
ausſagen. Die Sache iſt vorläufig noch in Dunkel 
gehüllt. — Der Froſt hat der Schifffahrt be⸗ 
deutenden Schaden zugefügt. Nicht weit von 
Culm ſind vier Oderkähne, welche Zucker aus 
Neufahrwaſſer verfrachtet haben, auf Sandbäuke 
gerathen, eingefroren und geborſten. Der Zucker 
wird, ſoweit er noch nicht geschmolzen iſt, von 
Fiſchern auf Handkähnen ans Land gebracht, da⸗ 
gegen ſind die Oderkähne als verloren zu be⸗ 
trachten. 

Graudenz, 26. November. (Schießunfall) Un 
vorſichtiges Umgehen mit einer Schußwaffe hat 
wieder zu einem ſchweren Unfalle geführt. Heute, 
Mittwoch Mittag beluſtigten ſich der 13 jährige 
Schulknabe Paul Fleczek und ein anderer Knabe 
in der Nähe des Kreishauſes damit, daß ſie mit 
einem Teſching ſchoſſen. Dem unweit von dem 
Knaben am Wege ſitzenden Arbeiter Beyer flog 
eine Kugel am Kopfe vorbei, worauf B.“s 15 jäh⸗ 
riger Sohn Emil auf Fleczek zuging, ihn au der 
Bruſt faßte und die Frage ſtellte, weshalb er au 
fte geſchoſſen habe. Hierbei iſt, jo ſtellt Fleczek 
die Sache dar, das geladene Teſching losgegangen 
und die Kugel drang dem Emil Beyer in die linke 
Seite der Bruſt. Der Verwundete wurde nach dem 
ſtädtiſchen Kraukenhanſe gebracht. Der Vorfall 
follte allen eine Mahnung fein, daß in die Hände 
von Kindern keine Waffen gehören. 

t Graudenz, 26 November. (Konkurs.) Ueber 
den Nachlaß des füngſt fo plötzlich verſtorbenen 
Kaufmanns Raſchkowski iſt das Konkursverfahren 
eröffnet. Es iſt dies die 4. größere Zahlungsein⸗ 
ſtellung binnen weniger Wochen. 

Nehhof, 24. November. (Jagd.) Im Schutz⸗ 
bezirk Wolfsheide, Oberförſterei Rehhof, wurden 
auf einer Treibjagd von 15 Schüsen 70 Haſen 
erlegt, ein Ergebniß, welches in den Vorjahren 
auch nicht annähernd erreicht wurde. Die Urſache 
zu dieſem günſtigen Ergebniſſe iſt in der plau⸗ 
mäßigen Vertilgung des Raubzeuges zu ſuchen. 

Marienburg, 24. November. (Das Komitee des 
Luxuspferdemarktes) trat heute Mittag zur Be⸗ 
rathung über das 25. Jubiläum des Luxuspferde⸗ 
marktes, welches im nächſten Jahre gefeiert 
werden ſoll, zuſammen. Der Markt ſoll, wie die 
früheren, nur in umfaugreicherem Maßſtabe abge⸗ 
halten werden. Auch die Lotterie wird weſentlich 
vergrößert. 

Dirſchau, 26 November. (Eiſenbahnunfall.) 
Heute früh ½3 Uhr fuhr auf dem hieſigen Rangire 
bahnhofe bei Stangeuberg ein abgeſtoßener Güter- 
wagen in einen Raugirzug. Hierbei wurden fünf 
Wagen ausgeſetzt und ein Wagen beſchädigt. Heute 
Vormittag wurden die geſperrten Geleiſe wieder 
in Ordnung und der beſchädigte Güterwagen in 
die Reparaturwerkſtatt gebracht. 

Aus der Provinz, 26 November. (Bahnbau 
Morroſchin⸗Mewe.) Nach Beginn der ausführlichen 
Vorarbeiten für den Bau der Bahn von Morroſchin 
nach Mewe iſt mit den Abſteckungsarbeiten im 
Felde begonnen worden. 

Königsberg, 24 November. (Die gyngekologiſche 
Geſellſchaft fur Oſt⸗ und Weſtpreußen), eine eben 
begründete Vereinigung von Fachärzten aus 
un,eren Oſtprovinzen, hielt am Sonnabend in dem 
großen Aubitorium der Univerſitätsfranenklinik 
ihre konftitnivende Verſammlung ab, welcher 
Aerzte beiwohnten. Nach einem längeren Vor- 
trage des Herrn Medizinalrath Dr. Winter, 
welcher ſich über Zweck und Ziel der Vereinigung 
des näheren ausließ, wurde zur Begründung der 
Geſellſchaft geſchritten. Zum Vorſitzenden wählte 
die Verſammlung Herren Medizinalrath Profeſſor 
8 zum 3 Eee 

errn TI. enon, zum rift⸗ U aſſe 
Herrn Dr. Schröder, 15 3 

Labiau, 19. November. (Kampf mit Wilderern,) 
Am 26. Oktober d. Js. traf der königliche Forſt⸗ 
aufſeher Tabbert in der Trappöner Forſt mit drei 
Wilderern zuſammen, die auf mehrmaligen Auruf 
ihre Gewehre nicht fortwarfen, ſondern mit ſchuß⸗ 
bereiten Waffen Deckung im Walde nahmen. Der 
Beamte, hierdurch bedroht, ſah ſich veranlaßt, 
dreimal von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen. 
Die von der Forſtbehörde angeftellten Ermitte⸗ 
lungen haben nun ergeben, daß die Thäter der 
Schneidemilller Adolf Bagdonat aus Maßnuiken, 
der Arbeiter Friedrich Lampe aus Gricklanken und 
der Arbeiter Chriſtof Melinat aus Galwoßen ſind. 
B. iſt durch den zuerſt abgegebenen Schrotſchuß 
verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich. Der Arbeiter 
Friedrich Lampe, der nach der That verſchollen 
war, iſt nun, der „Labiauer Zeitung“ zufolge, 
dieſer Tage im Tarfhäuſer Bruch, etwa 900 Mtr. 
vom Thatort entfernt, von einem Kugelſchuß ge⸗ 
troffen, todt aufgefunden worden. Die Gerichts⸗ 
behörde hat die Leiche beſchlaguahmt. Lampe war 
bereits im Sommer in der Oberförſterei Neu⸗ 
Lubönen beim Wildern abgefaßt und ſah ſeiner 
Beſtrafung entgegen. Der dritte der Wilderer iſt 
ohne Verletzung davongekommen. 

Labiau, 25. November. (Das Feſt der goldenen 
Hochzeit) feierten in voller geiſtiger und körper⸗ 
licher Friſche Herr Oberſt a. D. Graf v. d. 
Treuck⸗Schakaulack und Gemahlin. Dem Jubel - 
paare iſt die Ehejubiläumsmedaille verliehen 
worden. 

Tilſit, 25. November. (Selbſtmord eines Offi⸗ 
ziers.) Am Sonntag Morgen wurde in Tonfjainen 
bei Ragnit der Leutnant v. Hülſen vom 2. Ba⸗ 
taillon des Jufanterieregiments v. Boyen Nr. 41 
erſchoſſen aufgefunden. Der Grund zu der unſeli⸗ 
gen That ſoll eine erhebliche Wechſelſchuld ſein, 
die der junge Offizier für einen Freund kontrahirt 
hatte, und am Verfalltage nicht decken konnte. 

Woll ſtein, 25. November. (Sein 50 jähriges 
Amts jubiläum) feierte am Sonntag Herr Lehrer 
Schädler in Borui. 

Nimptſch, 24. November. (Selbſtmordverſuch 
einer Gräfin.) In nächſter Nähe ihres Schloſſes 
und unweit des Bahnhofes Nimptſch warf ſich 
am Freitag Komteſſe P. auf die Eiſenbahnſchienen, 
um ſich von dem 4%, Uhr nachmittags aus dem 
hieſigen Bahahofe ausfahrenden Zuge 208 über ⸗ 
fahren zu laſſen. Der Lokomotivführer gewahrte 
aber rechtzeitig den Vorgaug und hielt den Zug, 
welcher noch nicht volle Fahrgeſchwindigkeit hatte, 


verfügt, daß alle Lehrer, welche bei der 


380 Widerſpruch.“ Anders liegt die 


ſofort au, konute jedoch nicht verhindern, daß die 
Gräfin vom rfa 
geſchleudert wurde, wobei ſie einige leichte Ver⸗ 
letzungen davontrug. 


Zuge noch etwas erfaßt und zur Seite 


Landsberg a. W., 23. November. (Umwandlung 


der ſtädtiſchen Schulen.) In der Stadtverordneten 
ſitzung wurde beſchloſſen, die 6 ſechsklaſſigen Volks⸗ 
ſchulen zum 1. April u. Js. in ſiebenſtufige Schulen, 
die ſechsklaſſige Mädchenbürgerſchule und die 


ſtebenklaſſige Kuabenmittelſchule in achtſtufige 
Schulen umzuwandeln. 
Kolberg, 25. November. (Unfall) Geſtern 


Mittag würde auf der Chauſſee in der Nähe des 
Dorfes Mühlenbruch ein Einſpännerfuhrwerk, in 
dem ſich der praktiſche Arzt Dr. Hermann Aebert 
aus Roman befand, wahrscheinlich wegen Scheuens 
des Pferdes, von einer Rübenfeldbahn überfahren. 
Dr. Aebert war ſofort todt. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 28. November. 1889 F Richard 


flvon Volkmaun zu Jena, hervorragender Chirurg. 
1870 Siegreiches Gefecht bei Beaune la Rolande, 
Beſetzung von Amiens durch Mauteuffel. 
Waſhington Irving zu Sunuhſide bei Newyork. 
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1853 Stiftung des königlich bayriſchen Maxi- 
miliansordens für Kunſt und Wiſſenſchaft. 1811 * 
Maximilian II., König von Bayern. 1806 Bes 
ſetzuna Warſchaus durch die Franzoſen. 1804 
Glänzender Einzug Pius VII. zur Salbung und 
Kaiſerkrönung Napoleons in Paris. 1793 Herzogs 
Karl Wilhelm Ferdinand von Braunſchweig Sieg 
über die Franzoſen bei Kaiſerslautern. 1772 

Gottfried Hermann zu Leipzig, hervorragender 
Philolog. 741 + Papſt Gregor III., der Heilige. 


Thorn, 27. November 1902. 
— (Perſonalien). Der Gefangenaufſeher 


Weeske bei dem Gerichtsgefäuguiß in Strasburg 
iſt als Gerichtsdiener an das Amtsgericht in Neu⸗ 
ſtadt verſetzt. 


— Viehzählung.) Der Kultusminiſter hat 
Viehzählung 
am 1. Dezember als Zähler mitwirken wollen, fülr 
dieſen Tag zu beurlauben ſind. 

— (Zenganiſſe für Handlungsgehilfen.) 
Das nene Handelsgeſetzbuch giebt dem Handlungs⸗ 
gehilfen das Recht, bei Beendigung des Dienſtver⸗ 
hältuiſſes ein ſchriftliches Zeugniß nicht nur über 
die Art und Dauer der Beſchäftigung, ſondern 
auch über ſeine Führung und Leiſtungen zu 
fordern. Der Fall wird unn nicht gerade ſelten 
fein, daß die Auſichten des Prinzipals und des 
Augeſtellten über die Richtigkeit des in dem Zeug⸗ 
niß niedergelegten Urtheils verſchieden ſind. Wle 
grenzen ſich dann die Rechte beider Parteien gegen⸗ 
einander ab? Hat der Handlungsgehilfe ein Recht 
auf Berichtigung des Zeugniſſes? In einem Ur⸗ 
theil des Oberlandesgerichts Hamburg ſiuden ſich 
über dieſe Frage die folgenden Sätze: „Der Priu⸗ 
zipal hat ſich nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
iiber die Führung und Leiſtung des Handlungsge⸗ 
hilfen ſchriftlich zu äußern. Zu mehr iſt er nicht 
verpflichtet. Iusbeſondere ſteht die Forderung, 
daß, wer ein Zeugniß ertheilt, im Beſtreitungsfalle 
die Wahrheit des Bezeugten beweiſen müſſe, mit 
dem Begriffe der Zeugnißpflicht in unvereinbarem 
Sache, wenn der 
Handlungsgehilfe die Unrichtigkeit des Zeugniſſes 
ſeinerſeits beweiſen will. Ein derartiger Beweis 
it zuläſſig, wenn er bezweckt, die Unrichtigkeit bes 
ſtimmter Thatſachen oder den böſen Glauben des 
Prinzipals darzuthun. Gelingt dieſer Beweis, 
dann muß der Prinzipal das Zeugniß eutſprechend 
ändern. Will der Gehilfe aber nur beweiſen, das 
allgemeine Urtheil ſei falſch, jedoch nicht wider 
beſſeres Wiſſen ausgeſtellt, ſo iſt der Beweis über⸗ 
haupt nicht zuzulaſſen. Selbſt, wenn der Beweis 
geführt würde, hätte der Chef nicht die Pflicht, 
das Zeugniß abzuändern; denn daſſelbe ſoll ja 
gerade ein Produkt ſeiner Wahrnehmungen und 
Anfichten fein. Man ſieht, allzuviel kann der 
Handlungsgehilfe gegen ein Zeugniß, das er für 
falſch hält, nicht machen. Gleichwohl wird man 
die Entſcheidung nicht für ungerechtfertigt halten 
dürfen, da man in einem Zeuguiß doch nie mehr 
ſehen darf, als den Ausdruck einer rein perſön⸗ 
lichen Anſicht — ſoweit es nicht thatſächliche An⸗ 
gaben enthält. 

— (Höchſtzahl von Lehrlingen). Der 
preußiſche Gewerbeminiſter hat, wie es heißt, 
neuerdings im Gegenſatz zu einer früheren Aus⸗ 
laſſung eutſchieden, daß die Vorſchriften der Hand⸗ 
werkskammern über die in Haudwerksbetrieben 
ihres Bezirks zuläſſige Höchſtzahl von Lehrlingen 
ſeiner Genehmigung bedürfen. Die Regierungs⸗ 
präſideuten find angewieſen, dieſe Vorſchriften dem 
Miniſter zur Genehmigung einzureichen. 

— (Verjährung am 1. Jaunar 1963.) Für 
eine große Zahl von Forderungen der Gewerbe⸗ 
treibenden hat das Bürgerliche Geſetzbuch die 
Verjährungsfriſt von zwei Jahren feltgeiebt. 
In zwei Jahren verjähren die Auſprüche: 1. der 
Kaufleute, der Fabrikanten, Handwerker für 
Lieferung von Waaren und Ausführung von 
Arbeiten, außer wenn die Leiſtung für den Ges 
werbebetrieb des Schuldners erfolgt; 2. derjenigen, 
die Land⸗ oder Forſtwirthſchaft betreiben, für die 
Lieferung von land» oder forſtwirthſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſen zur Verwendung im Haushalt des 
Schuldners; 3. der Gaſtwirthe und derjenigen, 
die Speiſen oder Getränke gewerbsmäßig verab⸗ 
reichen, für Gewährung von Wohnung, Beköſtigung, 
Auslagen; 4. derjenigen, die bewegliche Sachen 
gewerbsmäßig vermiethen (Leihbibliotheken, Reit⸗ 
inftitute und dergleichen) wegen des Miethzinſes; 
5. derjenigen, die im Privaidienſt ſtehen, wegen 
des Gehalts, Lohnes, ſonſtiger Dienftbeziine und 
der Auslagen; 6. der öffentlichen Anftalten, die 
dem Unterrichte, der Erziehung, Verpflegung oder 
Heilung dienen, und der Privatanſtalten ſolcher 
Art für Gewährung von Unterricht, Verpflegung 
oder Heilung und die damit zuſammenhängenden 
Aufwendungen; 7. der öffentlichen Lehrer und der 
Privatlehrer wegen ihrer Honorare; 8. der Aerzte, 
auch der Zahnärzte und Thierärzte für ihre Dienſt⸗ 
leiſtungen. Die Aufzählung umfaßt nur die 


wichtigſten Arten der in zwei Jahren verjährenden 
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- anzuschaffen, Der 


Auſprüche. Sofern die erwähnten Forderungen 
vor dem 1. Januar 1901 entſtanden ſind, verjähren 
e mithin am 1. Jannar 1903, es ſei denn, daß 
eit dem 1. Jaunar 1901 die Berjährung unter 
brochen worden ift. Die Gewerbetreibenden werden 
alſo gut thun, vor dem 1. Jauuar 1903 ihre 
Bücher durchzuſehen und, falls fie ſolche Forde⸗ 
rungen treffen, baldigſt entweder ſie einzuziehen 
oder doch die Verfährung zu unterbrechen. Wie 
erfolgt die Unterbrechung der Ver⸗ 
fährung? Die Verjährung wird zunächſt unter⸗ 
brochen, wenn der Schuldner gegeniiber dem Be⸗ 
rechtigten den Auſpruch durch Abſchlagszahlung, 
Zluszahlung, Sicherheitsleiſtung oder in anderer 
Weiſe anerkennt. Es genügt mithin ein einfaches 
ſchriftliches Schuldbekenntulß, und wer mit einem 
l Schuldner zu thun hat, mag, um ſein 
echt zu wahren, ſich eln ſolches verſchaffen. Von 
der Unterbrechung der Verjährung ab beginnt 
eine neue zweilährige Verjährungsfriſt zu laufen. 
Man kaun ferner die Verjährung unkerbrechen 
durch Erhebung der Klage, Zuſtellung eines 
Zahlungsbefehls, Anmeldung im Koukurſe, Vor⸗ 
nahme einer Zwangsvollſtreckung. Von dieſen 
Mitteln wird häufig der Bahlungsbefehl das ein- 
achſte ſein. Der Gläubiger kaun ſelbſt, ſchriftlich 
eder mündlich ohne Auwalt, den Zahlungsbefehl 
beantragen. Der Antrag ist zu ſtellen bei dem 
Auntsgericht, in deſſen Bezirk der Schuldner feinen 
Wohuſitz hat, und es iſt zu beachten, daß der 
Zaglungsbefehl dem Schuldner vor dem 1. Jaunar 
3903 zugeſtellt ſein muß. Der Antrag brancht 
außer der Bezeichnung des Gerichts und dem 
Geſuch um Zahlungsbefehl nur zu enthalten: die 
Bezeichunng der Parteien nach Namen, Stand, 
ohnort und die beſtimmte Augabe der ge⸗ 
ſchuldeten Summe und des Grundes der Forderung. 
— (Batentlifte), mitgetheilt durch das inter- 
nationale Patentburean von Ednard M. Goldbeck 
im Danzig. Auf eine Anordnung der Betriebskeſſel 
ſür Propeller auf Schiffen iſt für Karl Leux in 
[bing ein Patent ertheilt worden. Gebrauchs⸗ 
muſter ſind eingetragen auf Hoſenträgerband mit 
Gradeintheilung zum ſchnellen und genauen Feſt⸗ 
legen der für verſchiedene Beinkleider erforder⸗ 
lichen Hoſenträgerlängen für Paul Barm in Dt.⸗ 
Eylau; Maſſirapparat mit Beruſteinauflage für 
R. Poerſchke in Tilſit. 

— lRegulirung der Weichſel an der 
ruſſiſchen Grenze.) Die Regulirung der Weichſel 
an der ruſſiſch⸗preußiſchen Greuze Ciechocinnek 
und Ottlotſchin wurde in der internationalen 
Kommiſſion zur Regelung des Waſſerſtaudsmelde⸗ 
weſens im Weichſelgebiet in Danzig, von deren 
Tagung wir bereits berichtet haben, ebenfalls ver⸗ 
einbart, und das Ergebniß derſelben vom Kaiſer 
letzt genehmigt. Die Weichſel iſt an jener Stelle, 
ſoweit fie preußiſch iſt, regulirt; auf ruſſiſchem 
Gebiete breitet ſie ſich aber in vielen Armen 
zwiſchen zahlreichen Sandbäuken aus, ſodaß 
ein umfaſſendes Gelände mehr und mehr gefährdet. 
2 e Kommiſſion hat jene Strecke der Weichſel 

eſichtigt. Es wurde vereinbart, die Regulirung 
der an einander ſtoßenden ruſſiſchen und preußischen 
Strecken auf einheitlichen Grundlagen auszuführen. 
Es ſollen zunächſt drei Fixpunkte auf jeder Seite 
ber Greuze feitgeitellt und genaue Pläne für eine 
Strecke von je 5 Kilometer auf jeder Seite der 
Greuze augejertigt werden. Das Mittelwaſſer⸗ 
bett ſoll 363 Meter breit werden und allmählich 
auf 300 Meter verringert werden. Die Eut⸗ 
fernung zwiſchen den Hochwaſſerdeichen ſoll 1070 


7 


Meter (— 500 Saſchen) betragen. Um die Ab⸗ 


jagerung von Sinkſtoffen und die Bildung neuer 
Ufer zwiſchen den Regulirungswerken zu be 
ichlennigen, ſowie auch die rechtzeitige Feſtlegung 
der Regulirungstrace zu befördern, ſoll die Zahl 
der Läugswerke und Buhnen nach Bedarf vermehrt 
werden. 

—Geuerwehr angelegenheiten.) In der 
Sitzung der Sicherheitsdeputation am Dienſtag 
wurde beſchloſſen, für die beiden hieſigen Feuer⸗ 
wehren einen Rettungsſchlauch auzuſchaſſen. Der 


Rettungsſchlauch, der eine Weite von ungefähr 


1,40 Meter hat, kann den ſtärkſten Menſchen auf- 
nehmen. Zum Retten von durch Feuer gefährdeten 
Menſchen iſt ſchon das Sprungtuch vorhanden, 
aber für eine Höhe von 3 Etagen ift das Sprung⸗ 
tuch ein unzureichendes Mittel, ohne einige Ver⸗ 
ſtauchungen oder Knochenbrüche würde es bei An- 
wendung deſſelben wohl nicht abgehen. Der neue 
Rettungsring iſt ant und praktiſch, iſt aber nur 
für Männer verwendbar, der Rettungskorb läßt 
noch viel zu wünſchen übrig, er iſt auch noch nicht 
erprobt. Da erſcheint der Rettungsſchlauch als 
das beite Mittel. Es wird jetzt bei den Feuer 
wehren verſtärktes Gewicht auf die Ausbildung 
im Steigen gelegt, denn ohne Steiger untzen alle 
Rettungs einrichtungen nichts. Weiter hat die 
Sicherbeitsdeputation noch beſchloſſen, für die 
Bromberger Vorſtadt einen Geräthſchaftswagen 
| Wagen wird neben dem 
dortigen Polizeiwachtlokal ſeinen Standort er⸗ 
alten. Die Ausführung dieſer Beſchlüſſe ſoll mit 
eſchleunigung erfolgen. 
Als Geſchworene) ſind zu der bevor⸗ 


— (Al 
ſtehenden Schwurgerichtsſitzungsperiode nachträg⸗ 


lich auftelle dispenſirter noch folgende Herren ein. 
berufen worden: Rittergutsbeſitzer Karl Keibel 
aus Folſong, Kaufmann Bertram Doliva aus 
Thorn, Kaufmaun Ludwig Puttkammer ans Thorn, 
Gutsbeſitzer Johannes Buhan ans Kruszyn, 
Kaufmann Louis Alberty aus Culm. Hotelbeſitzer 
Kämmereit aus Strasburg, Oberamtmann Hoeltzel 
aus Kunzendorf, Reutier Paul Hartmann aus 
Thorn, Buchhalter Richard Kapelke ans Thorn, 
Zimmermeiſter Albert Schultz aus Culm. 

— (Schwurgericht.) Für die am Montag 
den 1. k. Mts. vormittags 10 Uhr unter Vorſitz 
des Herrn Landgerichtsdirektors Wollſchläger be⸗ 
ginnende vierte und letzte diesjährige Sitzungs⸗ 
periode ſind bis jetzt folgende Strafſachen zur 
Verhandlung auberaumt: auf den 1. Dezember: 
. den kommiſſariſchen Gemeindevorſteher 

arian Wierezynski zu Sugaino und den Beſitzer⸗ 
— Wladislaus Wierezynski daher wegen Ver⸗ 
rechens im Amte bezw. Beihilfe dazu (Verthei⸗ 
diger: Rechtsanwalt Schlee und Rechtsanwalt 
Faden und gegen den Haudelsmann Franz 

blowicz aus Klein⸗Mocker wegen Urkundeufäl⸗ 
ſchung (Vertheidiger: Rechtsanwalt Neumann); 
auf den 2. Dezember: gegen den Beſitzer Johann 
Krüger aus Podgorz und gegen den Beſitzer Reich 
daher, beide in Unterſuchungshaft, wegen Sittlich⸗ 
keitsverbrechens (Vertheidiger: Rechtsanwalt 
ee und Rechtsanwalt Warda); auf den 3. De- 
ember: gegen den Beſitzer Peter Leſiuski aus 
onzyn und den Beſitzer Johann Nalaskowski aus 
Mlewo wegen Urkundenfälſchung (Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Szuman und Rechtsanwalt Neu⸗ 
mann) und gegen den Arbeiter Thomas Nidoszik 


aus Rußland, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger: Rechtsan.⸗ 
walt Mielcarzewiez); auf den 4. Dezember: gegen 
den Akkordarbeiter Alexander Fürſtenan aus 
Schwirſen, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger: Juſtizrath 
Trommer) und gegen den Arbeiter Joſef Bajerski 
aus Hochdorf, zurzeit in Unterſuchungshaft, gleich⸗ 
falls wegen Sittlichkeitsverbrechens (Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Jacob); auf den 5. Dezember: gegen 
den Arbeiter Stanislaus Lewandowski aus 
Culmſee, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
Naubes (Vertheldiger: Rechtsauwalt Dr. Stein). 

— Eriegsgericht.) Wegen Mißbrauchs der 
Dienſtgewalt verurtheilte das Kriegsgericht in 
ſeiner geſtrigen Sitzung den Unteroffizier Karl 
Brick von der 3. Kompagnie 61. Inſanterie⸗Regi⸗ 
ments zu 10 Tagen Mittelarreſt. Er hat zwei 
Gefreite beſtimmt, daß ſie Rekruten, die bei ihren 
Verrichtungen langſam waren, mitder Klopfpeitſche 
bearbeiteten. — Der Unteroffizier Karl Murſch 
von der 1. Kompagnie 176. Inſauterie⸗Regiments 
wurde wegen vorſätzlich falſcher dienſtlicher 
Meldung und wegen Wachvergehens zu 4 Wochen 
Mittelarreſt und der Gefreite Auguft Laugenkamp 
von demſelben Truppentheil wegen falſcher Mel⸗ 
dung und Ausſtellung eines falſchen Atteſtes zu 
5 Tagen Mittelarreſt verurtheilt. — Der Gefreite 
Otto Wilhelm Fabricius von der 1. Kompagnie 
Pionier⸗Bataillous Nr. 17 wurde von der Auflage 
der Mißhandlung eines Untergebenen (er hat 
einen Schwimmſchüler an der Angel etwas tief 
ins Waſſer gelaſſen, ſodaß derſelbe Schüttelfroſt 
und Krämpfe bekam) freigeſprochen. 

— Ein Unfug.) Immer breiter macht ſich 
ein grober Unfug, die Charakterbeſtimmung aus 
der Handſchrift. Große Inſerate von „grapho⸗ 
logiſchen Anſtalten“ erſcheinen fort und fort in 
Zeitungen; fie fordern auf, vor Verleihung einer 
Vertranuensſtellung (Sekretär, Kaſſirer, Buchhalter, 
Erzieher, Dienftbote u. ſ. w.) den Charakter der 
Bewerber aus deren Haudſchrift „feſtſtellen“ zu 
laſſen; fie eröffnen Abonnements auf dieſe „Feſt⸗ 
ſtellung“. Aufgabe der Preſſe iſt es, gegen dieſen 
Unfug, der gewiß ſchon manchem ehrlichen Menſchen 
das Fortkommen erſchwert, vielleicht unmöglich 
gemacht hat, gegen dieſe Quelle von Argwohn und 
Mißtrauen vorzugehen und den „Grophologen“ 
das Handwerk zu legen. So ſicher iſt die Deutung 
des Charakters aus der Handſchrift doch noch 
En: daß ein Gewerbe daraus gemacht werden 

unte. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren 167 Ferkel und 30 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde für fette Waare 41—42, 
Re 39-40 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend⸗ 
gewi 


Podgorz, 26. November. (Eine Nachtwächter⸗ 
ftelle) iſt hierſelbſt, nachdem der Wächter Papke 
ſeines Amtes enthoben worden, neu zu beſetzen. 
Meldungen nimmt der Magiſtrat entgegen. 

) Podgorz, 27. November. (Liedertafel.) Die 
Liedertafel hielt geſtern eine außerordentliche 
Generalverſammlung ab, welche gut beſucht war. 
Es wurde beſchloſſen, am 24. Jannar ein zweites 
Winterverguügen, beſtehend aus Geſaugsvor⸗ 
trägen, Theater, Einzelvorträgen und Tanz zu 
veranſtalten. Die beſonderen Anordnungen be⸗ 
züglich der Theateraufführungen hat Herr Kauf⸗ 
mann Meyer übernommen. Einladungen zu den 


Feſten ſollen von jetzt ab noch mehr ei änkt. 
dagegen die Darbietungen dd Sr Det 


Inhalt des Programms ſoll mit Rückſicht auf den 
unmittelbar darauf folgenden Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers dementſprechend gewählt 
werden. Bürger, welche ohne ſtichhaltigen Grund 
ihren Beitritt als aktives oder paſſives Mitglied 
bis Ablauf des Jahres nicht beantragt haben, 
ſollen von der Theilnahme an den Feſtlichkeiten 
ausgeſchloſſen werden. Die Wahl des Vereins⸗ 
lokals wurde noch vertagt. Der Kaſſirer legte 
Rechnung über die Ausgaben des letzten Winter- 
vergniigens, welche ſich auf 45 Mk. beliefen. 

1 Leibitſch, 26. November. (Lehrerverein. 
Lehrerkonferenz.) Am vorigen Sounabend hielt 
der freie Lehrerverein Leibitſch in Mlynietz eine 
Sitzung ab. Nachdem des verſtorbenen Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler und des Abgeord⸗ 
neten Herrn Rickert in ehrender Weiſe gedacht 
worden war, hielt Herr Sich aus Gramtſchen 
einen Vortrag über die neue Orthographie. Herr 
Drews aus Leibitſch hielt einen Bericht über Die 
Vertreterverſammlung in Neuſtadt. Herr Teske 
aus Leibitſch wurde neu aufgenommen. Es waren 
ſämmtliche Mitglieder erſchienen, darum erſchallte 
auch nachher das deutſche Lied ſo kräftig! — 
Geſtern fand eine Bezirkskonferenz in Gramtſchen 
ftatt. Herr Roſenfeld aus Dt.⸗Rogau hielt eine 
Lektion über die 2. Bitte. Alsdaun fand eine 
Beſprechung über das neue evangeliſche Melodieen⸗ 
buch ſtatt. Im gemüthlichen Beiſammenſein im 
Felske'ſchen Lokale fand mit den Damen eine 
1 wobei auch wieder echt deutſche 
tieder erklangen. 

1 Guttau, 26. November. (Unfall.) Einen 
ſchweren Verluſt erlitt geſtern der Beſitzer Ludwig 
Krüger von bier. Er befaud ſich mit ſeinem 
Fuhrwerk auf der Fahrt nach Thorn. Dabei ging 
er neben dem Wagen her, während ſeine Ehefrau 
auf dem Wagen ſaß. Hinter feinem Fuhrwerk 
kam ein anderes Gefährt gefahren. Durch das 
Geränſch ſcheute das Pferd des Herrn Krüger und 
ging durch. Seine Ehefran wurde vom Wagen 
geſchlendert; doch ſcheint fie nicht ſchwere Ver⸗ 
letzungen erlitten zu haben. Am Nachmittag fand 
Herr Krüger ſein Pferd auf den Breitenthaler 
Wieſen. Dort war es in einen Graben geſtürzt 
und hatte ſich dabei ein Bein gebrochen. Das 
Thier mußte ſofort getödtet werden. Der Ver⸗ 
inſt für Herrn Krüger iſt um jo größer, als er 
Pferd einge⸗ 


bereits im vorigen Jahre ein 


büßt hat. 


— . — — — eg 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Leu bach hat unenerdings einen leichten 
Schlaganfall erlitten, wodurch die Bewegungs⸗ 
freiheit ſeiner linken Seite beeinträchtigt iſt. 
—— . . — — u 


Mannigfaltiges. 
(Beinahe lebendig begraben) 
wurde in Eberswalde am Sonnabend eine 
Frau. Die etwa 40jährige Frau des Arbei⸗ 
ters Emil Scheere ſollte nachmittags, nach⸗ 
dem ſie 4 Tage auf dem Todtenbette gelegen 
hatte, beerdigt werden. Alles war bereits 
zur Beerdigung vorbereitet, als mit einem 


ſcheuk Krupps, das er vor etwa ſechs Jahren 


male den Angehörigen der Frau deren ver⸗ 
änderte friſche Geſichtsfarbe auffiel. Nach 
kurzer Zeit ſtellten ſich auch Blutungen aus 
Naſe und Mund ein. Der ſofort herbeige⸗ 
rufene Arzt, Dr. Bräutigam, öffnete der 
Frau die Pulsader und machte einen Rücken⸗ 
ſchnitt. Er ſtellte darauf feſt, daß die Frau 
noch am Leben iſt und ſeit vier Tagen im 
Starrkrampf liegt. Die ärztlicherſeits fort- 
geſetzten Bemühungen, die Fran zum Bes 
wußtſein zu bringen, waren bisher ohne Er⸗ 
folg. Die Beerdigung iſt von der Polizei 
ſofort beauſtandet worden. Frau Scheere 
wurde zur weiteren Beobachtung ins ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft. 

(Die erſten Weihnachtsbaum⸗ 
Transporte) ſind nunmehr in Berlin 
eingetroffen. 

(Friedrich Krupp.) Vom Hofe in 
Potsdam wird der „Nationalztg.“ berichtet: 
Wenn der Wirkliche Geheime Rath Krupp 
am kaiſerlichen Hofe zu Beſuch war, fu 
drängten ſich die Lakeien und Schloßdiener 
darnach, Herrn Krupp irgend eine kleine 
Dieuſtleiſtung, ſei es durch Abnehmen des 
Mantels, Zureichung einer Erfriſchung oder 
dergleichen, zu erweiſen, wußten ſie doch, daß 
der „Kanonenkönig“ ſtets königliche Trink⸗ 
gelder verabreichte. In ſeiner Weſtentaſche 
trug er loſe ſtets eine Anzahl Zwanzigmark⸗ 
ſtücke, die er an die Hofbedienſteten, die mit 
ihm zu thun hatten, vertheilte. — Im Park 
von Sausſouci befindet ſich unweit des Neuen 
Palais ein geniales und eigenartiges Ge⸗ 


dem Kaiſer für die kaiſerlichen Prinzen ge⸗ 
macht hat. Es iſt dies eine Feſtung en 
miniature, mit gemauerten Baſtionen, Dreh⸗ 
thürmen, unterirdiſchen Geſchützanlagen u. f. 
w., welche mit den neueſten Kanonen aus 
den Krupp'ſchen Werken, natürlich im kleinen 
Maßſtabe, armirt iſt. Der Kaiſer und die 
kaiſerlichen Prinzen verweilen, wenn ſich das 
Hoflager im Neuen Palais befindet, ſehr oft 
auf dieſer Feſtung, die gegen neugierige 
Blicke im Gebüſch dicht verborgen liegt und 
dem großen Publikum auch dann nicht zu⸗ 
gänglich gemacht wird, wenn der Hof nicht 
im Neuen Palais weilt. Der Kaiſer hat 
ſeinerzeit den Bau dieſer Feſtung mit leb⸗ 
haftem Intereſſe verfolgt. Als er damals, 
erzählt die „Poſt“, dem Manrerpolier Lucke 
aus Potsdam, der die Bauarbeiten leitete, 
die Abſicht ausſprach, er wolle nach Beendi⸗ 
gung des Baues den Arbeitern ein Feſt 
geben, rief Lucke zur großen Beluſtigung des 
Kaiſers aus: „Det is keene dumme Idee, 


Majeſtät 1. Der biedere Polier erhielt ipäter 
eine Anszeichnung. — muss 


(Zu kleine Bierkrüge.) Wie 
Münchener Blätter mittheilen, ſind in ver⸗ 
ſchiedenen Bieretabliſſements in der Fabrik 
geaichte Maßkrüge (Literkrüge) — an einem 
Platze über 6000 — augetroffen worden, die 
das volle Maß nicht hatten. Den betreffen⸗ 
den Wirthen iſt jedoch nichts geſchehen, da 
die Behörde annahm, fie hätten nicht gewußt, 
daß die Krüge zu klein ſeien! 

(Teufel Alkohol.) Der betrunken 
heimkehrende Fabrikarbeiter Schultze in Duis⸗ 
burg wurde von feiner Ehefrau er ſürgt. Er 
hinterläßt 10 Kinder. 

(Verhaftung eines deutſchen 
Defraudanten in Paris.) Aus Paris 
wird gemeldet: Die Pariſer Polizei verhaf⸗ 
tete vorgeſtern einen Deutſchen namens 
Cammerling, welcher in einem Hamburger 
Hauſe 100 000 Mark unterſchlagen hat. 

(Der Winter.) Die in Paris und in 
der Umgegend herrſchende Kälte danert au. 
Sonntag find drei Perſonen auf offener 
Straße erfroren. In den Vogeſen wurden 20 
Grad unter Null verzeichnet. 

(Scharfe Strafen.) Das Bezirks⸗ 
gericht in Cherſon verurtheilte zwei Schutz⸗ 
leute, die ohne jeden Grund zwei junge 
Damen, die um 8 Uhr abends in durchaus 
unauffälliger Weiſe auf der Straße prome⸗ 
nirten, verhafteten, zur Amtsentſetzung und 
Einverleibung in die Arreſtantenkompagnie 
auf ein Jahr. 

(Eine feine Firma.) Die Juhaber 
der Firma J. B. Schiller Nachfolger, die 
Kaufleute Daniol und Angres, find in Zabrze 
unter dem Verdacht verhaftet worden, 
ihr eigenes Kleidermagazin in Brand geſteckt 
zu haben. 

(Ein intereſſantes Experiment) 
machte vor kurzem der bekannte Muſiker und 
Muſikkritiker Dr. Henry Watſon in Mans 
cheſter. Er ließ, wie berichtet wird, während 
einer Vorleſung über die Violine nach ein⸗ 
ander ein und daſſelbe Stück auf 2 Geigen 
ſpielen, deren eine ein echter Stradivarius 
im Werthe von etwa 12 000 Mark war. Die 
andere eniftammie einem Sortiment von 
Geigen im Werthe von 2,50 Mark für das 
Stück, die zu einer Vorſtellung im Vatieté⸗ 
Theater benutzt und während derſelben 
immer auf dem Kopfe eines der Klowu zer⸗ 
ſchlagen werden. Die Herkunft beider Juſtru⸗ 
mente war den Zuhörern unbekannt, und 
als fie aefrant wurden. welche Geige He für 


die beſſere hielten, 0 
knappe Majorität für den Stradivarius. Dr. 
Watſon behauptet ferner, daß vielleicht auch 
gar für das minderwerthige Juſtrument ent⸗ 
ſchieden worden wäre, wenn man nicht gleich⸗ 
zeitig die Violinen nach dem Ausſehen be⸗ 
urtheilt hätte. 


Othello tödtet, liebt aber nicht mehr. 


ſtimmte nur eine ſehr 


(Zu einer unheimlichen Kata 


ſtrophe) geſtaltet ſich der auf den Petro⸗ 
leumgruben zu Borylaw ausgebrochene Brand. 


Bisher wurden 25 Schächte ſammt Thürmen 
und Bohrwerkzeugen, ſowie 35 Häuſer total 
eingeäſchert. Mehrere Menſchen verbraun⸗ 
ten. Trotz enormer Anſtreugungen greift der 
verheerende Brand immer weiter um ſich. 
Er erſtreckt ſich ſchon anf die Gruben benach⸗ 
barter Geſellſchaften, und ein Ende iſt noch 
nicht abzuſehen. Die Boryslawer Gruben 
ſind nur theilweiſe verſichert, der Schaden iſt 
ein koloſſaler. 

(Schiffsunfall.) Einem Telegramm aus 
Las Palmas zufolge iſt der Dampfer der 
Union⸗Caſtlelinie „Gaika“ auf der Fahrt von 
London nach Südafrika bei der Einfahrt zum 
Hafen von Las Palmas auf Grund gerathen 
und vorläufig nicht imſtande, die Reiſe fort⸗ 
zuſetzen, da der Schiffskörper ſchwer beſchädigt 
zu ſein ſcheint. Die Geſellſchaft wurde erſucht, 
einen anderen Dampfer zu ſchicken und die 
Ladung umladen zu laſſen. 

(Lebeusregelu für angehende 
Frauen), die eine vornehme Pariſerin 
ihrem Geſchlecht ertheilt, gipfeln darin: Sei 
nicht zu kalt, das langweilt den Mann, aber 
auch nicht zu zärtlich, das macht ihn einge⸗ 
bildet. Hebe deinen Beruf nicht zu hoch und 
ſei nicht wegwerfend gegen den ſeinigen, 
plage ihn aber nicht mit übertriebener Neu⸗ 
gierde. Verſchlimmere feine Unannehmlich⸗ 
keiten nicht etwa durch ungerechte Vorwürfe. 
Bereite ihm ſeine Lieblingsſpeiſe ohne dem 
Mogen die Herrſchaft im Hauſe einzuräumen. 
Richte deine Toilette nach ſeinem Geſchmack 
ein und überraſche ihn mit pikanten Neuig⸗ 
keiten. Sei nicht launiſch und nicht ſpröde, 
denn das verzeiht er nur der Braut. Ver⸗ 
meide das Liebkoſen vor Fremden, deun das 
profanirt die Liebe des heiligen Eheſtandes. 
Mache ihm den Aufenthalt im Hauſe ver⸗ 
lockend. Verſchmähe übertriebene Gefallſucht. 
Quäle ihn nicht durch Eiferſucht, ſuche aber 
auch ihn nicht eiferſüchtig zu machen. Ein 
Daun 
wirſt du vielleicht nicht immer glücklich, 
aber zufrieden mit dir und in deinem 
Heim ſein. 5 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


vo Mittwoch, 20. 
Wetter: Thauwetter. 
Weizen: pr. 130 Pfd. 146 Mk. pr. T. 
Here e d e 0 dae o € 
erſte: 8 * 
Hafer: ſchwerer 122—124 ME. br. T. — 
Erbſen: Kochwaare 160-165 Mk. pr. T. 
franko Bahn hier oder Mocker. 
i dünne 420 Mk., mittelgrobe 
4.30 Mk., grobe 4,45 Mk. 

Roggenkleie: 450 Mk. 

Rübkuchen: 5,30 Mk. 

Leinkuchen: 6,90 Mk. 

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexandrowo. 

In Poſten unter 10000 Kilogr. erhöht ſich der 
Preis ab Thorn um 15—20 Pf. pro Zeutuer. 


Amtliche e Danziger Prooufiete 
örſe 


Ir 
vom Mittwoch den 26. November 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 750 —777 Gr. 150153 


Mk. bez. 

inländ. bunt 713—761 Gr. 138 — 149 Mk. bez. 
inländ. roth 708—777 Gr. 131—152 Mk. bez. 
tranfito roth 761 Gr. 121 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
Gr, Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 702.768 Gr. 126 Mk. 
tranfito grobkörnig 747 Gr. 92 Mk. 

Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr⸗ 
inländ. große 668—695 Gr. 122—125 Mk. bes. 
tranſito große 674 Gr. 102 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 135 Mk. bez. 
tranſito Viktoria 168 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Keitogr. 


inländ. 130 f 
nlän 1000 Kilogr. 
ez. 


on 
er per Tou! 1 
— Intänd. 120—124 ME. bez 
. 8 0 als 2 1000 Kilogr. 
rauſito 10 . bez. 
Leinſaat per Tonne 5.1000 Kilogr. 208 ME 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito 160 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 74—140 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 7.60—8.80 Mk. bez. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz; ftetig, 
Reudement 880 Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.507,65 / Mk. inkl. Sack bez., Reude⸗ 
ment 756 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
5,95 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg. 26. November. Rüböl ruhig. Ioxo 50. 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1000 Sack. — Petro⸗ 
leum ſtramm, Staudard white loko 6.85. — 
Wetter: Bedeckt 


28. Nobbr.: Sonn.⸗Aufgang 7.51 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.57 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.51 Uhr. 
Mond⸗Untera. 3.22 Uhr. 
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Der Künigenbrunnen. 


Ein Roman aus dem Hochſpeſſart 
1 


non 
F. Eduard Pflüger. 
(Nachdr. verb.) 
8 


Seltſam, in dieſem Augenblick dachten die 
beiden Menſchen an dasſelbe und Ihring fragte 
ganz leiſe, während ihre Augen ſinnend über den 
dunkler und dunkler werdenden Garten hinglitten: 

„Ob Sie das Geheimnis des verborgenen 
Schatzes enträtſeln werden, Graf?“ 

„Vielleicht geſchieht das Wunder.“ 

Und nun ſahen fie ſich in die Augen und 
hatten ſich verſtanden. Was trotz aller gegen⸗ 
ſeitigen Zurückhaltung vom erſten Anblick die beiden 
Menſchen bewegt hatte,was während der Wochen 
des inlimen Verkehrs in ihnen geſchlummert, das 
hatten ſie ſich in dieſem Augenblick gegenſeitig ge⸗ 
ſtanden. Aber das Gefühl war ihnen zu neu, zu 
unerwartet, ihre Seelen zitterten vor dem Aus⸗ 
ſprechen. Die in ihnen großgezogene Liebe hatte 
etwas Welt fremdes und eigentümliches Keuſches, 
ſie vertrug nicht das Geſtändnis. Wozu auch? 
Beide 
beiden war es auch nur einen Augenblick unklar, 
daß er nicht geliebt würde. Zwar drohte das 
Jauchzen in der Seele Rogers ſein Herz über⸗ 
wallen und auf die Lippen treten zu laſſen, aber 
er war ein gut erzogener Mann, der ſich bezwingen 
und beherrſchen konnte. Er wußte ganz genau, 
daß dem endlichen Zuſammenkommen ein viel 
Bes Hindernis entgegenſtand als Ehre und 

he, er hatte nichts und ſie hatte nichts und doch, 
wenn er ſich wieder überlegte, wenn er an den 
Spruch dachte, ſo glaubte er an das Wunder, das 
kommen mußte. Seine Seele war durchdrungen 
bon der Empfindung, er müſſe den Schatz des 
Hatto von der Hobbach finden, um der großen 
Not des Lebens ein fir allemal ein Ende u 
machen. Und doch ſtiegen wieder leiſe Zweifel 
in ſeiner Seele auf, die ihn nicht losließen. Wenn 
das Ganze nur eine Legende wäre und nichts 
von dem Schatz zu finden, ſo war auch eine Heirat 
zeigen ihm und Ihring unmöglich, ja fie war 
gar ein Frevel. Wie konnte er, der keine Zukunft 
mehr hatte, ſie an ſein karges Los knüpfen, wo 
bielleicht ein Mann wie Fink ihr ein glänzendes 

eben in der großen Welt zu bieten Matze, die 
doch einmal der Rahmen für ihre Schönheit war. 


Er war nicht egoiſtiſch genug, ein fo unendliches f 


Glück von der Vorſehung zu fordern, wenn es mit 
dem Unbehagen der leidenſchaftlich geliebten Frau 
uſammenhing. Jetzt noch gebot Ihring über eine 
mmerhin große Anzahl von Dienerſchaft, ſie 
geſtattete fi jeden Luxus, den fie wollte, aber 
auch das hätte er ihr nicht zu bieten vermocht, 


wenn die Herrſchaft Wildenſtein einmal unter den 
immer kam. Und daß dies der Fall fein mußte, 
Roger nur zu gut, er hee es erfahren 
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aus der 


eines Nachbars, 
ringsum hörte und 


was Mechenbart 
ct Weile, wie der alte Bankier 
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.. a nicht eine endlige 
ung durch einen großen Geldbetrag erfofı 
konnte, mußte ſich der alte dem von ſenen J 
ten Wildenſtein trennen und mit den Trümmern 
ir Aa großen Vermögens in irgend einem 
eg Aer ßer. Das durſte nicht ſein, das 
fe Fi einen Umſtänden. Gleich morgen wollte 
albert noch einmal an die Ducchforſchung des 
an ümlichen Manuſkriptes machen, er wollte mit 
kechenhart ſprechen, und wenn es nicht anders 
ein konnte auch mit dem Wildenſteiner ſelbſt. 
1 Da kam er leichtfüßig wie ein Jüngling an 
r Seite des jungen Mannes auf die beiden zuge⸗ 
Unten, ungebeugten Hauptes trotz der ſiebzig 
wie 5 die darüber hinweggegangen friſch und ſtark 
trauen de Buche aus dem Hochſpeſſart und ber- 
— end auf die Menſchheit, von einem wunder⸗ 
trat Optimismus das ganze Leben a ges 
agen. Und das Leben war doch ſchwer und 
Wild gewaltigen Gegenſütze, die die Herrſchaft 
ildenſtein zu vernichten drohten, waren mit der 
ründung einer Zigarrenfabrik nicht aus der Welt 


hi ſchaffen, nicht mit 50000 Mk. wie der Alte 
ter meinte. 
einander, 


re ganz klar, d 
Breis dem kraftvoll fee e 
\ nicht beid 
reichten zu einer Koalition ihrer Jutereſſen — 
Ber ‚bei dem Freiherrn keine Rede. Er 
— te auf ſeinem Erbe ſitzen bleiben, wo die 
ildenſteiner ſeit Jahrhunderten geſeſſen hatten, 
= „wollte der Bannerherr des Hochſpeſſarts fein 
fon ſich nicht in rußige Induſtriegeſchäfte mit hohen 
a Pu und gewaltigen Schwungrädern, mit Eiſen⸗ 
en, Brücken, Kanälen und Tunnels einlaſſen. 
Wund arum mußte er untergehen, wenn nicht das 
Nee ah. 
Neing und Ie 
urem oger an, „erhebt Euch einmal aus 
geht, wie dtentaumel und kommt, denn der Zug 
Die belbgſer fort.“ : 
Der Wildenneanden auf und folgten den andern. 
des Grafen Bee 85 Arm 2 den 
er junge Herr Fit ihn etwas zurück, damit 
konnte ge Herr Fut mit Ihring voraus ſchreiten 
Ich habe ei 
Gr, J habe einen groß ; 
raf. was en Fiſchzug gethan, lieber 
ich hes ich bei dem Alten nicht rend habe 


ungen durchgeſetz. Er wird mir 


das 
ollen Sie einmal die igarrenfabrik affen, dann 
—. und wie i wie wir Mei empors 
wi ale drehen. ine Kerzen Eiſenbahnkönigen 
pe x auf Ihring. Mir z er hat ſchon lange 
die legte bavenn die Hobbachg daz Jwar unanger 
von ihnen auch einen Bischen. kann 
Indern ſich leider die Zeiten chen hei⸗ 
Graf, hätte ich der Famufe ae 
in das zwölfte Jahrhundert 


zwei Muſikenthuſiaſten⸗ rief er 


nn 
as denken Si 
chwiegerſohnes 


hatten ſich ja verſtanden und keinem von müßte 


nachgeforſcht, ob der Stammbaum rein und adlig 
war. Heute, die Zeiten ändern ſich, ich würde 
nicht einmal zu einem bürgerlichen Bankier nein 


Der Graf ſchwieg betroffen ſtill und konnte 
noch eine ganze Zeit lang nichts antworten, ſo 
daß der Wildenſteiner ihn unwillkürlich von der 
Seite anſah und mißtrauiſch wurde. i 

Aus dieſem Grunde fuhr er fort: 

„Natürlich wäre mir ein Edelmann lieber, 
aberwas ſoll man machen, wenn man ein Kind 
hat, dem man nichts mitzugeben weiß als einen 
guten Namen und eine gute Erziehung 
Sehen fie, Graf, wir find ja doch nun einmal 
Nachbarn und Freunde und ich kann ihnen wie 
einem Freunde vertrauen, die Zigarrenfabrik iſt 
mein letzter Verſuch. Das Gut bringt nichts, es 
deckt kaum unſere notwendigſten Lebensbedürfniſſe. 
Meine Wälder ſind herunter, um neue anzuſchonen 
fehlt das Geld, die Hypothekenzinſen ſind ſeit einem 
Jahre nicht bezahlt. Sie dürfen mich nicht verur⸗ 
teilen, daß ich ſo ganz gegen meine innerſte Ueber⸗ 
— * dem jungen Herrn Fink eine Zuſage ge⸗ 
macht 
Anderes übrig als die Kugel in meinen alten 
Tagen, wenn ich von dem alten Beſitz herunter 

B ud 


8 „Haben Sie denn die Baroneſſe gefragt, ob 
et 

„Nein, nein, ich frage fie auch nicht,“ unter⸗ 
brach ihn der Wildenſteiner unruhig, „denn wenn 
ich ſie ſchon fragte, oder ihr nur die Vorteile einer 
ſolchen Heirat andeutete, dann würde ſie einfach 
ja ſagen. Sie kennen ja meinen Buben nicht, 
für den Vater thut ſie alles, das Mädel. Sie 
würde jedes Scheuſal heiraten, wenn ſie mir einen 
Gefallen thun könnte, darum habe ich auch dem 


jungen Herrn geſagt, herein reden thue ich kein in 


Wort. Er ſoll Mr zuſehen, wie er 0 7 Sagt 
das Mädel ja, ſage ich nicht nein, ſagt ſie nein, 
ſage ich nicht ja.“ a 3 
Der Graf atmete merklich auf und wieder 
traf ihn ein eigentümlicher Blick des Wilden⸗ 
ſteiners. Vielleicht daß er doch ſchon ahnte, was 
in der Seele eines ritterlichen Nachbars vorging, 
und daß in der Neigung der beiden eine Fülle 
von Konflikten für ihn und ſein Haus verborgen lag. 
Man erreichte ohne beſondere Ereigniſſe in 
tiefer Nacht Obernburg, wo der Wagen wartete 
und trabte dann luſtig in den dunklen Speſſart 
inein. In Eſchau wollte Roger ausſteigen, aber 
hring legte ihm die Hand auf den Arm und 


agte: - 

„Nein Herr Graf, das geſtatte ich nicht, fie 
ind unbekannt hier und wollen im tiefen Dunkel 
bie Wettenburg hinauf“ Sie müſſen mit uns 
kommen und ünſere magere Herberge annehmen 
für dieſe Nacht. Morgen wird ja wahrſcheinlich 
auch der Diener mit den Pferden kommen und da 


wir doch einmal fo früh zuſammen find ift es em 


hnen vielleicht recht, wenn wir hinunter ins 
chippacher Revier gehen, wo unſer Förſter einen 
Rehbock ausgemacht hat. Papa iſt kein Freund 
vom Frühanſtand und ich muß Ihnen ſagen, daß 
ich ſeit der letzten Wildſchützenaffaire ein bißchen 
vorſichtig geworden bin und ungern allein ſo weit 


== Sue m Sie können doch 
nicht, das giebt der Jagd 


tragen 

„Das eben will i 
ſo etwas Geſchäftsmäßiges. Der Förſter weiß, 
da kommt der Bock heraus und ſtellt mich dahin, 
ich habe dann nichts zu thun als das ankom⸗ 
mende Tier abzuſchießen. Das hat etwas Dilet⸗ 
tantenhaftes, ich ziehe es immer vor eine wirkliche 
— 5 Jagd auszuüben und das Wild zu 
uchen.“ 

„Aber mein Kind, vielleicht iſt Graf Wetten⸗ 
burg ſehr müde und warum denn gerade hin⸗ 
unter ins Schippacher Revier, ihr könnt ja dichter 
am Wildenſtein bleiben.“ 

„Aber lieber Papa, ich möchte gar gern beim 
Ausladen der Pferde ſein, du weißt ja wie das 
Volk mit den armen Tieren herumwirtſchaftet, 
wenn keine richtige Aufſicht zur Hand iſt.“ 

Alles das waren keine ſtichhaltigen Gründe 
und Ihring konnte auch keine dafür anführen, ſie 
hatte nur die unbeſtimmte Empfindug, daß ſie 
mit Roger ſprechen mußte allein und ganz los⸗ 
gelöſt von der Umgebung des väterlichen Schloſſes 
und des Vaters. Herr Fink hatte ihr Worte zu⸗ 
geflülſtert, die fie ängſtigten, er hatte ihr Gedanken 
imputirt, die ſie verwirrten und es dämmerte ihr 
etwas auf, als ob ſie das Opfer oder der Kauf⸗ 
reis für die Erhaltung der Herrſchaft Wildenſtein 
fein ſollte. Ein dunkles Gefühl trieb ſie dazu 
erade Roger einzuweihen u 
hören. Darum ſagte ſie auch: 

„Ach Herzenspapa, mußt du denn die Ca⸗ 
rice einer Dame ſo genau auf ihre wirklichen 

ründe prüfen, das iſt doch ſicherlich nicht nötig. 
Laß dir genügen, daß ich gern einmal mit dem 
8 Wettenburg auf den Frühanſtand gehen 
möchte.“ 


ſeinen Rat zu 


„Aber gewiß mein Kind, gewiß, nur möchte 
ich dann bitten, jetzt keine langen Palaver mehr 
zu halten, ſondern uns gleich zur Ruhe zu begeben.“ 

„Gern Papa, ich werde fofort das Nötige 
veranlaſſen. Und nun gute Nacht.“ 

Sie küßte den alten Herrn auf die Stirn 
und reichte Roger Wettenburg die Hand, der ſich 
tief verneigte und die ſchlanke Hand an feine 
Lippen zog. An der Thür nickte ihm Ihring noch 
einmal zu und ſagte: 

„Der Gärtner wird ſie zur rechten Zeit 
wecken, Graf Wettenburg.“ 

Dann verſchwand ſie. j 

„Sehen fie Wettenburg, fo find die Frauen. 
Kopf durchſetzen unter allen Umſtänden. Sie 
ſollen nun in ihrem eleganten Sommeranzug 
morgen früh mit ihr auf die Jagd gehen. 800 
werde ihnen jedenfalls ein paar Gamaſchen von 
mir zurecht legen, damit Sie nicht ganz als 
Sonntags jäger auftreten müſſen, aber mir ſcheint 
das Mädel hat etwas ganz anderes vor und es 
ſcheint ihr weniger auf die Jagd als auf den 


habe. Sehen Sie, es bleibt mir ja nichts 0 


Jäger auzukommen. Wer weiß, was Sie mit 
Ihnen aushecken will. Nun einerlei Frauendienſt 
geht vor Pe Gute Nacht, ſchlafen Sie 
wohl auf dem Wildenſtein.“ a 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die Hand 
und gingen, von dem mit Licht an der Thür 
harrenden Diener begleitet, zur Ruhe. 


N. 


Es war kaum drei Uhr Morgens als der 
Gärtner erſt leiſe, dann immer lauter an Rogers 
Zimmerthür pochte. Der Graf lag gerade in 
tiefem Schlaf und das Pochen erweckte ihn ſo 
weit, daß der noch ſchlaſtrunkene Geiſt von einem 
Traum beſucht wurde, der ihn in die ſüßeſten 
Hoffnungen wiegte. Er ſah ſich mit Ihring wieder 
wie am erſten Tag ihres Zuſammenſeins durch 
die Wälder ſchreiten und wieder war es ein Wild⸗ 
ſchütz, der ihr Leben bedrohte. Wieder war er 
wiſchen ſie und das angeſchlagene Gewehr ge⸗ 
N aber diesmal war der Schuß nicht in 
die Luft, ſondern in feine Bruft gegangen. Selt- 
am, er fühlte gar keinen Schmerz, ſondern nur 
ein heißes wohliges Gefühl, das ſeine Adern durch⸗ 
rann und dann Ermattung, wie zum Tode. Aber 
das gewöhnliche Ringen und das Angſtgefühl, das 
man bei ſolchen Träumen vom Sterben hat, fehlte 
gänzlich. Er fühlte ſich glücklich, daß Ihring bei 
ihm war und ihn während ſeiner letzten Atem⸗ 

ge pflegte. Ihre weiche kühle Hand glitt über 
— heiße Stirn, er ſchloß die Augen und alles 
Denken verſchwamm in einem einzigen Punkt, 
daß Ihring's Hand auf ſeiner Stirn ruhte. Da 
fühlte er plötzlich ſein Herz laut pochen, als ob es 
nicht gegen e Rippen, ſondern gegen hartes 
Hol ſch üge. Er fuhr auf und ſtarrte betroffen 

das jeltfame graue Licht, das gedämpft durch 
die Vorhänge in's Zimmer fiel und das Pochen 
feines Herzens dauerte fort. Ganz deutlich hörte 
er es und auch der ſeltſame Holzton dauerte fort. 
Da ſchüttelte er plötzlich energiſch den Schlummer 
von fi ab und hörte nun ganz deutlich, daß je 
mand an ſeine Zimmerthür klopfte. 


hin⸗ 
unter in das Veſtibül, wo ihn Ihring mit einem 
kalten Frühſtück und einer dampfenden Taſſe Thee 


pfing. 

„Ah das iſt ſchön, mein lieber Graf, daß Sie 
ſo pünktlich ſind und ſo ſchnell die Geiſter der 
Nacht von ſich abſchütteln können.“ 

„Meine gnädigſte Baroneſſe, das iſt nicht 
anders beim Soldaten, beſonders wenn man die 
letzten Sehe feines Dienſtes auf einem fo vorge⸗ 
ſchobenen Poſten hat zubringen müſſen wie ihn das 
bosniſche Okkupationskorps inne hat. Wir ſind 
ja ſozuſagen immer in 0 und Natz segne geweſen 
und mußten daher Tag Nacht ogufagen mit 
umgeſchnalltem Degen auf der Wacht liegen.“ 

„Nun das iſt glücklicherweiſe jetzt vorbei oder 
iſt es Ihnen unangenehm, wären Sie lieber dort 
unten in Bosnien.“ 

„Das iſt eine ſchwere Frage die Sie mir 
da vorlegen. Ich bin gewiß mit Leib und Seele 
Soldat geweſen und habe mich ganz und gar 
meinem Beruf gewidmet. Ich bin auch ungern 
ausgeſchieden, aber es kommt doch immer darau 
an, was man eintauſcht, ich war reſigniert, i 
wollte nichts mehr vom Leben als in dem ſtillen 
Hochwald auf meiner kleinen Beſitzung unter⸗ 
kriechen, und dahin vegetieren. Nun muß ich 
ſagen, es hat ſich vieles geändert, meine Aſpi⸗ 
rationen nach . ſind wieder erwacht, meine 
Luſt am Leben iſt mit meiner Geſundheit zurück⸗ 
gekehrt und nun —.— ich mich auch eigentlich 
wieder nach meinem Beruf.“ 

„Und das hat alles bloß die wiederkehrende 
Geſundheit vollbracht, oder etwas Anderes dabei 
im Spiel?“ 

Sie ſah ihn lächelnd an und bemerkte zu 
ihrer Freude, daß er errötete und ſich tiefer auf 
ſeine Theetaſſe herabbeugte. 

t als er ſich gefaßt hatte, antwortete 
er „Ja: r Ihring, es iſt noch etwas 
anderes dabei im Spiel und Sie wiſſen es recht 
ut, ohne daß ich es Ihnen ſage. Sie ſind eine 
0 kluge und große Natur, daß es kaum möglich 
ift, etwas vor Ihnen zu verbergen. Ihre Augen 
ſind ſo ſchön wie ſie ſcharf ſind. Da 

„Keine Schmeicheleien, Graf Wersenburg,” 
unterbrach ihn Ihring, „das kleidet Sie nicht, 
ein ſo ernſter Mann, der folder i weiß, was er 
will, darf nicht ſchmeicheln, ſolcher kleinlichen Hilfs⸗ 
mittel, können Sie entraten. Wenn Sie meine 
Augen ſcharf nennen, ſo möchte ich Ihre aufrichtig 
5 und wer ſo aufrichtige Augen hat, der braucht 

ine e der ſpricht deutlich genug. 
Aber wir ſind wirklich nicht vor Tagesanbruch 
aufgeſtanden, um uns gegenſeitig über unſere 
Naturen zu unterhalten, draußen iſt die Natur, 
mit der wir uns unterhalten wollen. Denn glauben 
Sie mir, Graf, mir iſt an der Jagd im Grunde 
nicht das Töten des Tieres die Hauptſache, fondern 
viel mehr das Herumſtreifen im Wald, das intime 
Anlehnen an die Natur und ſo ein Frühanſtand 
mit der aufglühenden Sonne, mit dem langſamen 
Erwachen aller Natur ſtimmen, mit dem blitzen⸗ 
den Tau auf den Blumen und Gräſern hat für 
mich etwas gern Berauſchendes.“ 

Währe fie ſprach war fie aufgeſtanden, 
ihre Augen leuchteten und ſie ſchien den Grafen 
als der Inbegriff aller Schönheit, als das be⸗ 

hrenswerteſte Weib, das er je geſehen und der 
Gedanke, daß gerade ihm beſchieden fein follte, die 
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Liebe in dieſes jungfräuliche Herz zu hauchen, 
hatte etwas unſagbar Beſeligendes. Er konnte ſich 
nicht beherrſchen, er ergriff ihre Hand und zog ſie 
an die Lippen. 1 a 

„Sie haben recht, Ihring, jeder echte Jäger 
iſt mit der Natur verwachſen und die Natur iſt 
es, die den gewaltigen Zauber auf ihn ausübt, ſo 
daß er alles gen wenn er mit der Büchſe in 
der Hand durch den ſtillen Wald wandert.“ 

„Das wollen wir aber jetzt thun. Nehmen 
Sie dort den Drilling meines Vaters, es iſt 
die beſte Waffe auf dem Wildenſtein und laſſen 
Sie uns gehen. Ich fürchte, es wird ſchon ein 
bißchen fpät fein und ich habe zur Vorſicht unſeren 
kleinen Jagdwagen anſpannen laſſen, mit dem wir 
ſchneller in das Schippacher Revier hinunter⸗ 
gelangen.“ 

Sie gingen hinaus, wo der Kutſcher am 
hohen Greifenthor den mächtigen Schweißhund an 
der Leine haltend bei dem Gefährt harrte. Roger 
er Ihring einfteigen und folgte dann. Gehorſam 
prang der Hund nach und ſtreckte ſich zu Füßen 
ſeiner Herrin nieder. Der Kutſcher ſtieg auf den 
Bock, luſtig knallte die Peitſche in das Grau der 
ſchwindenden Nacht hinein und der leichte Wagen 
flog von den rüſtigen Pferden gezogen den breiten 
Weg hinunter an einem zur Sommerszeit harten 
Feldweg entlang, damit man nicht durch Eſchau zu 
fahren brauchte, hinein in den Wieſengrund, jo daß 
bald das Wahrzeichen von Schippach, die hohe rote 
Fabrik auftauchte. Wo die Straße am Wegkreuz 
vor Himmelthal nach Mönchsberg abbiegt, hielt 
der Wagen und Ihring ſtieg mit Roger aus, um 
in den dunklen Hochwald der Wendelshöhe einzu⸗ 
biegen. Ein ſchmaler Pfad führte ſie immer berg⸗ 
auf. Tiefes Duukel herrſchte noch unter den Bu⸗ 
chen, die hie und da von ſchlank aufſtrebenden 
Kiefern durchſetzt waren. Es war kühl draußen, 
aber unter den Bäumen im Hochwald hatte die 
Schwüle des Tages noch ihren Platz behauptet, 
fo daß den beiden] Berganſteigenden recht warm 
wurde und ſie mit Freuden eine kahle Höhe be⸗ 
grüßten, wo luſtiger Morgenwind ſtrich. 

„Hier iſt unſer Platz, dort in den Binſen 
wird der Bock bald auftauchen. Nun iſt freilich 
noch zu wenig Licht und wir können uns ruhig 
niederſetzen.“ 

Der Wildenſteiner Förſter hatte hier einen hüb⸗ 
ſchen Anſtand ausgegraben und in der Tiefe eine 
behagliche Bank gebaut. Sie war eigentlich nur 
für einen Jäger berechnet und Roger wollte am 
Waldrand entlang ſich einen andern Stand ſuchen. 
Aber Ihring meinte: „Bleiben Sie doch, Graf, 
es iſt ja nicht unumgänglich nötig, daß wir den 
Bock ſchießen und es iſt mir in der Dunkelheit 
ein wenig unheimlich, wenn ich jo ganzj allein hier 


Roger ftellte ſich neben die Sitzende und ftilite 
— Arme läſſig auf das Graspoſtament, das 
er Förſter hier angelegt hatte. Der Hund hatte 
ſich zur Seite niedergelaſſen und man ſah, wie er 
aufmerkſam in die vorliegende Waldblöße blickte, 
man konnte aus ſeiner Spannung bemerken, daß 
er genau wußte, worum es ſich handelte. 

„Iſt es nicht herrlich, Graf Wettenburg, ſo 
den anbrechenden Morgen im Hochwald zu er⸗ 
warten.“ 

„Gewiß, hören Sie nur dieſes eigentümliche 
Er wi Rauſchen in den Bäumen und fehen 

ie wie der Nebel über die Binſen ſtreicht und jetzt, 
hören Sie nichts?“ 

Ganz in der Ferne ertönte ein leiſes Piepen, 
dann antwortete abſeits ein anderer Vogel, dann 
zwitſcherte es ganz in der Nähe der beiden Har⸗ 
renden, als ob ein Vogel im Traum aufgeſcheucht 
worden wäre und verſchlafen ſein Lied vor ſich 
hin geſungen hätte. Wenige Minuten atemloſen 
— . — folgten, dann vernahm man das gedämpfte 
ocken der Schwarzamſel und die Antwort des 
Weibchens. 

„Hören Sie, Graf, Meiſter Schwarzamſel 
ruft ſeine Gattin zum Frühſtück.“ 

„Ja, ja, ich höre es.“ 

Wettenburg ftarrte tranmverloren in die lang⸗ 
ſam lebendiger werdende Natur. 

„Wie wunderbar iſt es,“ hub er dann an, 
„wie ſich alles nach dem grauenvollen Dunkel der 
Nacht freut, wie alle Gefühle zu dem Jubel hin⸗ 
drängen und alles Irdiſche und Falſche von uns 
abfällt, wenn wir ſo der großen Natur gegen⸗ 
überſtehen.“ 

„Kommen Sie, Graf, ſetzen Sie ſich neben 
mich, was wollen Sie ſo lange ſtehen, hier iſt 
Platz. Wir müſſen uns zwar ein bißchen zuſammen 
drängen, aber ich denke wir werden uns —— ver⸗ 
tragen.“ 

„Vertragen meinen Sie, wenn Sie ſich mit 
mir vertragen wollen, ich empfinde es als das 
größte Glück, ſo neben Ihnen Ehen zu können.“ 

„Ach, gehen Sie, wie mögen Sie nur fo 
etwas reden,“ und dabei lachte nr glockeuhell auf. 
„Aber Sie find ein unvorſichtiger Jäger, gnä⸗ 
digſte Baroneſſe, glauben Sie, daß der Bock, wenn 
. Lachen hört, uns vors Gewehr kommen 
w Ru 


„Laſſen Sie doch den Bock, wenn wir ihn 
heute nicht ſchießen, ſchießen wir ihn morgen oder 
übermorgen. Seien Sie mir nicht böſe, lieber 
Graf, ich habe Sie nicht um der Jagd willen ſo 
früh aus den Federn geſcheucht.“ 

„Ich weiß es, Sie wollten bloß den Sonnen⸗ 
aufgang im Hochſpeſſart ſehen.“ 

„Nein, noch etwas anderes.“ Ihr Geſicht 
wurde merklich ernſter und ihre großen ſchönen 
Augen ruhten mit einem leichten Ausdruck von Be⸗ 
ſorgnis auf dem feinen ariſtokratiſchen Geſicht des 
Grafen: „Muß ich Ihnen eine lange Erklärung 
geben für mein Verhalten, das einigermaßen un⸗ 
weiblich und excentriſch erſcheint.“ 5 

„Nein, ich verſtehe alles und billige alles, 
was Sie 75 


Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. A. Wagner 
eitplan für die Benutzun er f 
nabeihen Völtsbibliother während des lithographiſche Anſtalt und Steindruckerei, 


Winterhalbjahres: 
e e e eee Thorn, Elisabethstrasse 4, 
empfiehlt ſich 


in der Gerſtenſtraſie (Mittelſchule). p 
Bücherentnahme: ur Anfertigung ſämmtlicher Druckſachen. 


Mittwoch, nachmittags von 6—7 Uhr.] Visiten arten, Verlobungsanzeigen, Hochzeitseinladungen, Wein- 


Leſezeit: Rum- und Liqueuretiketten billigst 
f bends za queuretiketten gst. 
Sacheren ahne; e Große Auswahl in Weihnachts⸗Poſtkarten. 


Sonntag, vorm. von 11½—12¼ Uhr. 
en nachmittags von 5—7 Uhr. SD SIEGE SSD ES „ 


2. Zweiganſtalten: Meinen werthen Ku ; 
. = ; nden zur gefl. Nachricht, daß Herr 
a. in der Bromberger fe Klein⸗ 9 gottfried Görke, Bäckerſtraße 31, 25 . 


b. in der Culmer⸗ kinderbewahranſt. f 8 
h 
Plange“ ven Diamanimehls 


Putz- 
Bicherentuahme wochentäglich von S S 
S 

aus Hamburg iſt, ſondern daß ich daſſelbe ſchon vor Herrn 

S 

S 

D 

S 

S 

2 


ET 


nachmittags, 
Die Benutzung der Leſehalle ift 


3-11 Uhr vormittags, von 2—5 Uhr ( 

allgemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ Görke’s Etablirung geführt habe und auch heute noch führe. 
D Ferner empfehle Kaiſer⸗Auszugsmehl und Weizeumehl 60 
EN aus der königl. Mühle Bromberg, garantirt vorjähriges Mehl. 


Auch zu haben bei J. Janke, Windſtraße. 


Johann Lüdtke, Badeitr. 14. 


ment auf Bücher⸗Leihe beträgt 50 Pf. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 


Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 2 
Die Benutzung wird Handwerkern, 2 


Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 
Thorn den 30. September 1902. 


Das Kuratorim 
der ſtädt. Volksbibliothek. 


irische Dauerbrandöfen, 

schwed. Husquarnaöfen, 
Petroleum-Heizöfen, 
spiri'us-Heizöfen, 
Kochherde, 


Mehlhandlung en-gros et en-detall. 


S 
SSS SS SCS Sc SSS 


3 


 Brenn-Spiritus ® 


| 
Marke „Neri. | 
| 
| 


N 


in Patentflaschen mit Original- 
verschluss. 


Original-Literflasche: 


\ Thorn 
Dienvorsetzer ; 1 90 Yolumen-Proz. 0 Pfg. exkl, Glas. bei A. Kirmes, Ciifabethfträße 31, 
Ofenschirme „ Adolf Majer, Drogerie, 
4 15. „ 9 30 — a „ Paul Weber, Breiteſtraße 26; 


Feuergeräthständer 


mit Garnitur, 


Kohlen- u.Ascheimer 


offeriren billigſt 


Tarroy. & Mroezkonsil, 


Eiſenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt 21. 


in Thorn erhälllich bei: BE 
Sultan & Co., G. m. b. H. 
C. A. Guksch. Bi 
In Schönſee erhältlich bei: 
Carl Methner. 


Eingetragenes Waarenzeiohen, 
Engro 8-Bertrieb: 
W. Sultan, Spritfabrik, Mocker b. Thorn. 


1 1055 Kocher, ⸗Bügeleiſen, Lampen, 5 
Spiritus- | ver, 


sHeizöfen ꝛc. 


100 Stüd 
8 zu beziehen in Thorn durch 
Kanarien- J. Wardacki. Carl Meinas. 
Vögel Tarrey & Mroczkowski. Ph. Elkan Nachfl. 
en. ö 


5 fleißige, liebliche 
Sänger, Stamm Erntges. Vielfach 
a erhielt und empfiehlt à Stck. 

und 10 Mk. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Iermann Liehfeniell 


Eliſabethſtraße, 
empfiehlt räumungshalber zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Winterblousen, 


Kuntze & Kittler. 


= Dumas, 
Metalle, eichene, ſowie 
mit Tuch überzogene 


Sürge, 


Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachſten 
Ibis d den eleganteſten liefert 
u den billigſten Preiſen 


das Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 


Sehulterkragen, Jadellos neu! 
Damen-Kapotten, an der Gasauſtalt. ——— 
MHadehen - Kapotten, 
Tuch- Knaben - Mützen. 1 B 8 f 3 9 [| 9 
ECC. ˙ Q: . 2 
Sämmtliche 


Gegen 
Husten und Helserkelt 
empfehlen wir unſere 
nicht verschleimenden 


Malz- 
Extrakt-Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Pfg. 
Anders & Co. 


Böttcher⸗ 
Waaren 


hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſenm. 


Neuen diesjährigen 


türk. Pflaumenmuss le, in allen Ausführuungen 
per Pfd. 24 Pfg. 


türkiſche Pflaumen, Senf⸗ zu 


arten, Dillgurken, ſowie Magde⸗ 
aussergewöhnlich billigen Preisen 


urger Sauerkohl iſt der feinſte im 
liefert fix und fertig angemacht 


Geſchmack, 3 Pfd. 25 Pfg., empfiehlt 
Joh. Begdon, Gerechteſtr. 7. 
| j fi | 
Philipp Elkan Nachil. 
ck, aus den beit irten 
W Fabilen in vollendet ſchöner { 


Kohlen, X 
ir — mit durchgehendem 
7 Tonfülle. 


beſte Marke, ſowie 
Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
Di 7 Auswahl in allen 
8 i u a 
vanınös. , Ste Fleiglagen in 


5 
Kleinholz 
empfiehlt frei Haus 
Gustav Ackermann, 
29 5 
Neue Heringe, ne — 
ſowie * Heringe billigt] Ein möbl., freundl. Zimmer, 
aupfiehlt erverkäufer, auf Wunſch auch mit Penſion iſt zu 


Friſire Damen 


in und außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, 
Friſenrin, 
Bacheſtraße 6, part. 


Mein Sehuwaarenlager 


Ai empfehle zu äußerſt billigen 
Preiſen. Beſtellungen nach 
- Maß ſow. Reparaturen wer⸗ 
den in kürzeſter Zeit ausgeführt. 

F. Harke, Gerechteſtr. 27. 


Verblüffend! 


ft die vorzügl. Wirkung d. Madebenler 
v. Bergmann & 00., Radebenl-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd, 

gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
u. Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Geſichtspickel, Puſteln, Finnen, 
Hautröthe, Runzeln, Blütchen, 
Leberflecke ꝛc. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nchfl., Anders & Co. 


Pülpe 


verkauft die 


Stärkefabrik Thorn. 
Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 
zu vermiethen Baderſtraſte 2. 
Zu erfragen im Reſtaurant, pt. 


Yorzägl. Sceeibtinte 


fi für m 
PET en, 
Seidenpapier 


in ſchönen Farben, Buch 40 Pf., 


Emil Gelembiewski. 


1 Wohuung, 2 Zimmer, Küche, 
Preis 192 Mk., ſofort zu verm. 


Culmerſtr. u. Mellienſtr. 3. 
Eduard Kohnert. verm. Bäckerſtr. 47, pt. Gerberſtraßſe 23. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Zu 60, 70, 80 Pfg. ſtets friſch in 


Podg 


„ Frau Minna Schlösser Ww. 


. 


FF 


OTZ 


BIIIWIIITIIIIIIIITIITWI I HIT ET 


Statt früher Mk. 10.— jetzt nur noch Ak. 5.80 koftet 


die neue vollſtändige illuſtrirte Ausgabe des ſpannendſten Romans der Welt: 


Der Sraf von 
Mone Christo 


Sechs Bände (1300 zen — 2 hochfeine Geſchenkbände 
gebunden. 
Kann auch in Wochenheft. à 20 Pf. bezog. werden. Probeheft gr. u. frko. 


Frau ſthe Perlagshandlung, Stuttgart, Sidenfr. 


Selegenheitskauf! 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Berlitz School, 


8 Altstadt. Markt 8. 


Französisch, Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr, 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewski, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Jaunar 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 

N. Zielke. 


April 19903. 
Ein Laden 
nebſt Kellerraum Friedrichſtr. 10/12. 


nu vermiethen. Näheres 
l Sb 49. 


Enden 


in meinem neuerbauten Wohnhauſe, 
Gerechteſtr. 8/10, mit angrenzen⸗ 
der Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und allem Zubehör vom 1. Dezember 
d. Is. oder auch früher zu verm. 

G. Soppart, Thorn, Bacheſt:. 17, I. 


Wer kann einen geſchloſſenen 


Bodenraum 


zum Wäſchetrocknen zur zeitweiſen 
Verfügung gegen Vergütung über⸗ 
laſſen. Meldungen unter Nr. 80 
werd. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


1 Zimmer, 
möblirt auch unmöblirt, ſowie ein 
Keller zur Werkſtatt, auch zu anderen 
Zwecken ſich eignend, ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
1 m. Z. v. I. Dez. z. b. Vankſtr. 2, II. 


. ·6 w wm!!! m:mm! PEECLEIBEIEETE 
Zuaven -Jacken, Kinder ⸗Mützen 
und Kapotten, 


sowie elegante Pelz-Baretts empfiehlt in grosser Auswahl. 


Minna Mack’s Nachfl., 


und Modewaaren -Mayazin, Baderstrasse, 


Ecke ei ia 
II 
Melon. 


pr. Pfd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40 
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit. 
FR.Davio SÖHNE, Haute AS. 
Proben mit Angabe nächster Niederlage senden kostenlos. 


Möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. 


Eine möbl. Wohnung 


(2 Zimmer) nebſt Burſchengelaß zu 
verm. P. Begdon, Neuſtädt. Markt. 


» 2 AF zu vermiethen 
2 Höbl. Zimmer Seer 8 f. 
Eleg. möbl. Zimmer ſofort zu 
verm. Breiteſtr. 11, II. 
Möbl. Zimm., mit a. o. Beni, 
ſof. bill. z. v. Schub macherſtr. 24, III. 
Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 
Möbl. Wohnung mit Burſchengel. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 26. 
Gut möbl. Vorderzimmer billig 
zu verm. Araberſtr. 5. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 3. 
Möbl. Z. m. K. z. v. Gerſtenſtr. 6, I, r. 
Hochherrschaftl. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Bus 
behör mit Zeutralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 1903 ab zu verm. 
Näheres beim Portier des Hauſes 

’ Wilpelmitraize 7. 


pfort oder April 400. 


Dreizimmerige Wohnungen, 

Laden nebſt angr. Zimmer, 

eine herrſchaftliche Wohnung von 
ſechs Zimmern und Zubehör, 

zu vermiethen Friedrichſtraße 10/12. 

Näheres Culmer Chauſſee 49. 


F Nee 
Thorn 3, Walöraße 92, 
ſt die 1. Etage, 2 Stuben, große 
Küche nebſt allem Zubehör für 145 Mk. 
v. 1. Januar, ſowie eine kleine freundl. 
Hofwohnung nebſt Zubehör von ff. 
zu vermiethen. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Stuben und Küche, zu vermiethen. 
Plehwe, Mellienſtr. 103. 


Eine kleine Wohnung, 
nach vorn, vom 1. Jauuar zu verm. 
Strobaudſtraße 24. 


s BAY 

Parterre⸗Zimmer, 
unmöblirt, ſogleich zu verm. 

Zu erfr. Bäckerſtr. 9, part. 
| Et Wohn., beit, a. 3 Zimm., 
+ fl., Entree u. Zub. verſtzgshlb. 
von ſogl. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 9. 

Kl. Hofwohnung, Stube, Küche 
und neue Drehrolle, an eine Perſon 
zu verm. Wilhelmsplatz 6. 

Saltonwohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Herrm. Schulz, Culmerſtr. 22. 
eller heizbarer Kellerraum 
als Wer ober Lager ſogleich 
n vermieten Bäckerſtr. 9, part, 

2 Vorderzimmer ohne Küche vom, 
1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 12. 
denov. h. W., 2 Z. u. h. K. m. a. 8. 
9 v. oh . v. 2 r. Bäckerſtr. 3, pt. 


Lose 


zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., a 3.50 Mk., 
zur Königsberger Thiergarten⸗ 
Lotterie, Ziehung verlegt auf den 
10. Januar 1903, Hauptgewinn i. 
W. von 2250 Mk., à 1,10 Mk., 
zur 11. Badiſchen Pferdelotterie, 
Ziegung am 15. Januar 1903, 
ee i. W. v. 15000 Mk., 


— 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner Preſſe“. 


verdienen d. Verkauf uns. 

Herren gigarren 270 Wk. b. 
Monat und mehr. 

Tabak- Compagnie in Hamburg. 


